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Russische Mißerfolge aus der ganzen Oststont.
kräftiges vortragen der Hindenburgschen Offensive. — Erfolgreiche Beschießung der Meerbusens
vonMga durch deutsche Flugzeuge . —Bis 2l .5tugust fast 400000 engl . Verluste, kronrat in England.

Keilte vierbarikftrategie.
Unter ber Ueberschrift „Unnütze strategische Laiensorge"

schreibt ein militärischer Mitarbeiter in Ser „Wiesbadener
Leitung" »u den Vorgängen »wischen Sereth und Strypa
folgendes:

Unsere Stärke liegt tn den Operationen und de» großen
Entscheidungen, auf dem Schlachtfelde. Bei Gleichheit an
Qualität und Moral wirb geschickte Führung selbst bei
numerischer Unterlegenheit im Ganzen es oft verstehen,
des Gegners Hauptkräfte mit Teilen der eigenen zu binden
und dadurch dort, wo sie hie Entscheidung sucht, einen Ueber-
schutz, u erzielen, ber »um lokalen Erfolg und in der Folge
zum Endziel führt . Der oberste Grundsatz der modernen
Kriegführung heißt: an der entscheidenden Stelle so stark
alS irgend möglich aufzntreten . Die Führung , ber dies
gelinst , besitzt eine weife Oekonomte ber Kräfte. Die
Erscheinungen ber letzten Tage bet ber Südgruppe ber Ver¬
bündeten beweisen, baß diese Oekonomie der Kräfte dort
vorhanden ist, und darum liegt ein Grund zu irgend¬
welchem Kopfschütteln von Latenstrategen nicht vor, wenn
ber rechte Flügel von ber Srethfront auch vorübergehend
vor stark überlegenen feindlichen Angriffsstötzen und Um«
faffungsversuchen in starke Stellungen auf dem Ostufer der
Strypa zurückgenommen worden ist. An der Straße von
KraSntk nach Lublin haben wir ja vorübergehend auch ein
Zurücknehmen der Armee Erzherzog Josef Ferdinand auf
die Höhen nördlich von Krasnik erlebt und den durch¬
schlagenden Erfolg zwischen Bug und Weichsel hat dies
wahrlich nicht gehindert. Wie damals zwischen Bug und
Weichsel auf seinem rechten Flügel hat der Gegner jetzt auf
seinen linken Flügel am mittleren und unteren Sereth
seine Stärke gehäuft, weil er mit dem unerwartet schnellen
Fall von zwei Hauptstützpunkten des wolhynischen Fest¬
ungsdreiecks nicht gerechnet, seinen rechten vielmehr durch
dieses stark glaubte. Wie der Hauptdruck im Korridor
zwischen Bug und Weichsel zur genannten Zeit nicht durch
die Armee Josef Ferdinand geübt wurde, so heute nicht von
dem rechten Flügel unserer Südgruppe , sondern durch die
Mitte und den linken Flügel , die Armeen Böhm-Ermolli
und Puhallo . Armeen, deren Operationen durch das Bor-
schreiten über bas genommene Luzk, bas Vorgehen von
Dubno, das Ueberschreiten der Jkwa und ber Goryn, wahr¬
lich so fühlbar geworden sind, daß die ruffische Serethlinie
bedroht erschien. Der russischen Oberführung mußte es
also einleuchten, d.aß eine Bedrohung ihrer rechten Flanke
am Sereth nur abgewehrt werden könne, wenn die ver¬
bündeten Kräfte am Sereth und der Strypa entscheidend
geschlagen würden . Nur eine in Galtzien entschieden sieg¬
reiche ruffische Armee konnte drohende Bewegungen
Puhallos und Böhm-ErmolliS zum Stillstand bringen . Das
Streben Iwanows nach einem Erfolge seines dauernd ver¬
stärkte« linken Flügels wird durch den Wunsch, die Heer¬
führung deS Zaren mit einem glücklichen Schlage einzn-
teften und den Neutralen zu beweisen, daß er noch Stoß¬
kraft besäße, erklärlich: durch das Nichteintreten eines ent¬
scheidenden Sieges ist sein Streben gleichzeitig aber auch
zu einem mißlungenen gestempelt. Seit dem 7. Sept ., wo
sie auS den Brückenköpfen bei Tarnopol und Stroszow mit
überlegenen Kräften vorgebrochen, haben die Russen vier¬
mal versucht, mit Gewaltstößen in die Stellungen bet
Tarnopol einzubrechen, ohne anderes Ergebnis als blutige
Berluste. An der Serethlinie Tremvowla-Gzerkow un¬
ausgesetzt eintreffende ruffische Verstärkungen wurden
dann zwischen Sereth und Straße Vuczacz-Stroszow ein¬
gesetzt, während zwischen Tarnopol , Trembowla, bei Miku-
ltnce etn starker Durchbruchstoß mißlang. Das veranlatzte
aber die Führung , unsere Truppen auf dem östlich der
Strypa von Norden nach Süden streichenden, gute Ber»
tetdigungsstellungen aufweisenden Höhenrücken zurückzn-
nehmen, von wo auS das Feuer unserer Batterien allein
»ahlreiche Vorstöße nordöstlich Stroszow zurückwarf, in¬
dessen an der Serethmündung russische Angriffe am 12. Sept.
scheiterten. Ohne jede Belästigung durch den Geaner sind.

bann in ber Nacht zum 18. Sept . von unseren bet Tarnvpol
kämpfenden Truppen anschließend an unsere Stellungen
am Ostufer ber mittleren Strypa auf die Höhen östlich von
Koslow und Jezterna (auf dem Ostufer ber Vesuczca,
eines NebenfluffeS ber Strypa ) eingerichtete Stellungen
bezogen worden. Das ist der Verlauf und das Verfahren
unseres „Halteflügels " solange, bis die Bewegungen der
Armeen Puhallo und Vöhm-Ermolli vor strategische AuS-
Wirkungen gelangt sein werden, die der russische linke
Flügel durch seine überlegenen Maffenstöße bis jetzt auf¬
zuhalten nicht vermocht hat, weil er weit entfernt gewesen
ist von der Erfüllung der unabweisbaren Borbebtngung
dafür : einem Waffenerfolg über unsere Truppen . Unser
„Halteflügel " hat seine Aufgabe , stark über¬
legene Kräfte zu fesseln , erfüllt , während
die Gefahr für den russischen linken Flügel
um so größer wirb , je länger er vorznstotzen
versucht. p_

Kronrat im Vuckingham-palast.
Hoek van Holland, 1b, Sept . (Priv .-Melb., Zens. Bln .)
Gestern Nachmittag hat im Buckinghampalast in

öon ein wichtiger Kronrat stattgefunden, an dem sämtliche
Minister und Abgeordnete der Kommission zur Begut¬
achtung der allgemeinen Wehrpflicht teilnahmen. Den Vor¬
sitz führte der König selbst. Man nimmt an, , baß baS Ka¬
binett dem König einen Gesetzesvorschlag zwecks Einfüh¬
rung der allgemeinen Wehrpflicht in England zur Prü¬
fung vorlegen will. _

Die englischen Verluste bis zum 21. August.
381983 Man ».

Amsterdam, 15. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Reuter meldet: Im Nnterhanse wurde bekannt gegeben,

daß die englischen Verluste bis z«m 21. August 381883 Offi¬
ziere nnd Mannschaften betrage«. Gefallen sind 1385 Offi¬
ziere. 78 992 Mann , verwundet 9973 Offiziere, 241888 Man »,
vermißt werden 1581 Ossiziere, 53 466 Mann.

Die parlamentarische Lage in Rußland.
Lin Gemisch von Patriotismus und Revolution.

Kopenhagen, 15. Sept . (T .-U.-Tel .)
„Berlingske Tidende" meldet aus Petersburg : Mini¬

sterpräsident Goremykin reist heute ins Hauptquart,rer , um
dem Zaren über die Verhandlungen mit den Blockparteien
und über das Ergebnis der Beratungen des Blocks mit
den Kabinettsmitgltebern zu berichten.

Man erwartet demnächst die Demission Goremykins und
mehrerer seiner Ministerkollegen. Die Ereignisse der näch¬
sten Tage würden vermutlich die Frage der Kriegssort-
setzung und ber künftigen innerpolitischen Entwicklung
Rußlands wichtig beeinflussen.

Berlin , 15. Sept . (Eig. Tel., Zens. Bln .)
Von „durchaus vertrauenswürdiger Seite " wird der

„Voff. Ztg." indirekt aus Petersburg gemeldet, Minister¬
präsident Goremykin hätte darauf bestanden, die Duma
schon am letzten Samstag aufzulösen, aber der am Freitag
abgehaltene Ministerrat widersetzte sich dem, wobei der
Unterrichtsminister in die denkwürdigen Worte ausbrach:
„Schicken wir unseren Landsturm lieber in die Schützen¬
gräben , als nach dem Taurischen Palais !" Selbst ber b e st e
Kenner Rußlands  und der russischen Verhältnisse
kann jetzt nicht sagen, wie sich in den  nächsten
Tagen die innere Politik Rußlands gestal-
t e n wird.  Ein wohlunterrichteter Petersburger charak¬
terisierte die augenblickliche Lage mit folgenden Worten:
In Rußland herrscht ein Gemisch von Patriotis«
mus und Revolution,  das selbst das Unmöglichste
möglich wachen kann. Die nächste politische Konstellation
Voraussagen, hieße, in einer Lotterie dem Haupttreffer
vor der Ziehung bestimmen.

Amnestie für politische verurteilte in Nutzland.
Rom. 15. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die mit ber russischen Botschaft in Rom enge Fühlung
pflegende Zeitung „Popolo b'Jtalia ^ meldet: Der Zar
gewährte allen ans politischen Gründen Verurteilten
GeneralamneMe Es handle sich «m « ehr alS 188 88»
Personen.

Deutschland und Amerika.
Washington. 15. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch unseres Pxivatkorrespondenten.
Die „Associated Preß" meldet: Graf Bernstorff und Lansing
hatten eine halbstündige Besprechung über die durch den
Untergang der „Arabic" geschaffene Lage. Man glaubt
allgemein, daß, ehe die Vereinigten Staaten in formelle
Verhandlungen eintreten, es notwendig sein wird , d-aß
Deutschland seine Versicherungen,  mit dem
Angriff von Unterseebooten auf Passagierdampfer a u s -
z » Hören , bestätigt.  ^

Eine solche Bestätigung ist nicht möglich, da diê deutsche
Negierung niemals versichert hat, mit dem Angriff aus
Passagierdampfer aufhören zu wollen. Die deutsche Regie¬
rung hat lediglich versichert, Paffagierbampfer würden nicht
versenkt, bevor sie angerufen , untersucht und — wenn
nötig — den Passagieren Gelegenheit gegeben worden sei,
sich in Sicherheit zu bringen . Vorausgesetzt, baß der an¬
gerufene Paffagierbampfer anhält , nicht zu fliehen vcr.
sucht und keinen Angriff gegen daS U-Boot richtet.

Or. Dumba verlStzt Amerika.
Kopenhagen, 15. Sept . (T .-U., Tel .)

Aus Washington wirb gemeldet, daß der österreichisch-
«ngarische Botschafter Dr . Dnmba am 22. September Ame-
rika verläßt . Die Uebcrfahrt «ach Europa erfolgt aus dem
dänischen Dampfer „Frcderic ".

„hesperian" das Opfer einer Mine.
Berlin , 15. Sept .(Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie wir von zuständiger Seite erfahre«, erscheint es
anf Grund der bisher vorliegenden Nachrichte« im Zu¬
sammenhang mit den an amtlicher Stelle bekannten Tat¬
sachen so gut wie ausgeschlossen, daß ein deutsches U-Boot
für die Versenkung des englische» Passagierdampfers
„Hesperian" überhaupt in Frage kommt. Zunächst befand
sich nach der »lanmäßige« Verteilung am 4. Sepü kein
deutschesU-Boot in dem Secgcbiet, in dem der „Hesperian"
versenkt worden ist. Ferner ist mach den hier vorliegenden
Schilderungen ans englischer Quelle die Explosion eine
derartige gewesen, daß ans ihrer Wirkung eheraufeine
M i n e als aus einen Torpedoschnh geschlossen werde« mutz.
Für diese Annahme spricht auch der Umstand, daß nach den
vorliegenden Schilderungen das Schiss an dem Vorder¬
steven getroffen  worden ist und zwei der vordersten
Räume sich mit Wasser füllten.

Der Anterseeboolskrieg.
Kristiania, 15. Sept . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der Motorschooner „Bien", der am Samstag mit
Grubenholz nach England abging, ist dem „Morgenbl ." zu¬
folge am Sonntütz morgen von einem deutschen U-Boote in
ber Nähe von OrDe in den Grund geschossen worden. Die
Besatzung ist gerettet. Grubenholz ist Bannware.

Wien, 15. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wirb , hat ein

ö ste r r e i chi s ch- n n ga r i sche s U n t e r s e e b o o t, bas
Schiffsleutnant Ritter von Trapp kommandierte, vor eini¬
gen Tagen in der südlichen Adria einen großen engli¬
schen Transportdampfer torpediert und
versenkt.  _

Zeppeline über England.
Der fünfte Besuch in einer Woche.

London, 15. Sept . (T .-U., Tel .)
Das amtliche Pressebureau teilt mit, daß die englische

Küste vorgestern abend wiederum von einem Geschwader
feindlicher Luftschiffe besucht wurde, die Bomben abwar¬
fen. Es wurde jedoch nur geringer Materialschaden an-
gertchtet.

Amsterdam, 15. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Londoner Korrespondent der „Tyb" schreibt seinem

>Blatte : Obwohl die Zensur verbot, Einzelheiten über



grffrs __
Zeppelin-Angriffe auf London mitzuteilen , so hoffe ich
doch, wenigstens Einiges durchzubekommen. Es ist ein
Rätsel , wie die Zeppeline London erreichen können, ohne
angekündigt zu werden, und warum nicht ein Geschwader
von Flugzeugen diese Riesen vertreiben kann. Die Klagen
darüber werden denn auch immer lauter , denn der Schaden,
den die Zeppeline angerichtet haben, ist sehr bedeutend.
Viele Kreise haben die Ueberzeugung, daß alle bisherigen
Zeppelinbesuche nur Versuche waren, und daß man nicht
überrascht sein darf , wenn eines schönen Tages 'ein ganzes
Geschwader Zeppeline über London erscheint und ganze
Stadtteile vernichtet. _

Der Korrespondent beschreibt dann diejenigen Stadt¬
teile. in denen beim letzten Bombardement keine Fenster¬
scheibe ganz geblieben ist, und wie die eingeschlagenen
Wände und Decken die Häuser baufällig machten. Viele
Brände haben zum Vernichtungswerk beigetragen. Nach
jedem Angriff ist die Totenzahl beträchtlich.

Nach einem Bericht des „Amsterdamer Handclsbl/ ' aus
London sind bei den Zeppelinangriffen im Hafenviertel
von London Bomben gefallen, durch die auch neutrale
Schiffe in Gefahr gerieten. Es wurde darauf angeordnet,
daß fortan das Löschen und Laden von Schiffen bei künst¬
lichem Licht nicht mehr erfolgen darf. Hierdurch — so fügt
das „Handelsblad " hinzu — werden die Fahrten der hol¬
ländischen Dampfer nach London Verzögerungen erleiden.

Zur Abwehr der Lustanariffe auf London.
London, 18. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Pressebureau teilt mit : Der Artilleriefachmann
Admiral Lerey ist mit der Organisation der artilleristischen
Verteidigung von London gegen die Luftangriffe beauf¬
tragt worden.

»

Der deutsche Mgeramriff aus den
Meerbusen von Riga.

Berlin . 14. Sept . (Amtlich.)
Am 12. Sept . habe« deutsche Wasserflugzeuge

einen Angriff ans russische  Seestreitkräftc im Ri ga¬
sche « Meerbusen und ans Niga - Dünamünde
gemacht. Eines der Flngzeuge sichtete vor der Bucht ein
feindliches F l n g z c « g - M n t t e r f chi f f «nd belegte es
mit Erfolg mit Bomben. Brand Wirkung  wurde be¬
obachtet. Ein anderes Flugzeng griff einen Zerstörer
mit Bomben  an »nd erzielte einen Treffer.  Ein
drittes entdeckte in der Arensbnrger Bucht ein
Flngzeng - Mntterschiff »nd brachte ihm zwei

Treffer  bei . Einem vierten Flugzeug, das bei Z e r e l
einen Kampf mit zwei russischen Flngzeuge« zn bestehen
hatte, gelang cs. an einen Zerstörer  heranzukommc«
und ans ihm einen Treffer  zu erzielen. Das fünfte traf
zwei feindliche getauchte Unterseeboote  vor
Win da« «nd bewarf sie mit zwei Bomben: der Erfolg
konnte nicht festgestellt werde». Das letzte Flugzeug er¬
zielte auf der zum Torpedobootbau für die rnffischc Marine
bestimmte« Mühlgrabenwerft  in Dünamüude sechs
Treffer  in den Werkstätten und auf den Hellingen. Die
Werkt geriet in Brand.  Den Flugzengen begegnete
im Rigaer Meerbusen ein russisches Segelschiff,
welches versenkt  wurde , nachdem die Mannschaft ge>
rettet war.

Der Chef des Admiralstaves der Marine.

Starke zortfchritte der deutschen Heere
in Rußland.

Großes Hauptquartier , 14. Sept . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Unter teilweise sehr hestiger Tätigkeit der Artillerie
»erlief der Tag sonst ohne wesentliche Ereignisse. Ein
schwacher französischer Vorstoß  gegen das Schlen-
senhaus von Sapignenl (nordwestlich von Reims)
wurde znrückgeschlagen.

Ans Trier , Mörchinge «, Chateau Salins
«nd Donaneschingen  wurden von feindlichen
Flieger«  Bomben abgeworsen. Bei Donaneschin¬
gen  wnrde ein Personenzng mit Maschinen-
gewehrfener  beschossen: es sind einige Personen getötet
oder verletzt.

Ans dem übet Trier  erschienenen Geschwader wurde
ei» F l « S Se « g bei Lommeringen (südwestlich von Fentschs
hernntergcschossev.
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. ksindenburg.

Auf der Front zwischen der Düna und der
W i l j a (nordwestlich von Wilnas sind wir unter Kämpfen
im weiteren Vorgehen.  Es wurden 52 vÜ Gefangene
gemacht, 1 Geschütz, 17 Munitionswage «. 13 Maschinen¬
gewehre nnd viele Bagage erbeutet.

Auch östlich von Olita  machte unser Angriff Fort¬
schritte . „ . .

Fm Njcmenbogen.  nordöstlich von Grodno . ge¬
langte die Verfolgung bis halbwegs L i d a. Weiter südlich
nähern wir uns dem Szczara - Abschnitt.  Der
Bahnhof Lida wnrde nachts mit Bomben beworfen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Verfolgung gegen de « Szczara  blieb
im Fluß.  Feindliche Nachhuten wurden geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschallso. Mackensen.
Auch hier konnte der Feind die Verfolg « » « nicht

aufhalten : einige 100 Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den dentschen Truppe « ist unverändert.
Oberste Heereslertnng.

Abweisung kuisifcher Angriffe ans die
Strqpafront.

Wien, 14. Sept . (Wolff-Tel .s
Amtlich wird verlautbart:

Nussischer Kriegsschauplatz.
Die Lage in Oftgalizien ist unverändert . Der Feind

triff hentc früh unsere Strypafromt  an , wurde aber
,b gewiesen . Auch in Wolhynien  sind dre Russen
rntcr Heranziehung neuer Truppen an zahlreichen stellen
mm Angriff übergegangen. Während bei N o «u > 8111% r-
t e s die Kämpfe noch andauern , wurde der ^ ernd v e v
T>u\  no nnd am Stnbielabschnitt  überall unter
,roßen Verlusten znrnckgeworfcn.

Unsere in Litane»  kämpfenden Strertkrastc über
chritten in der Verfolgung des Gegners südlich von Sloinm
die Grindanicderung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach den erfolglosen italienischen Angriffen der le^

en Tage trat gestern in de« großen Kämpfen be, Flitsch
ind Tolmein eine Pa « seein.

Bei Plava  vertrieb ein Fenerüberfall unserer Artil-
erie den Feind ans einem mehrere Km. breite» ^rontstnck.
Die flüchtenden Italiener erlitten große Verluste.

An der Tiroler Front  wnrde « Angriffsversuche
schwächerer feindlicher Abteilungen gegen unsere Dte -
lungen bei der Grenzbrücke im Popcnatale (südlich « chln-
terbach) und im Tonalegebiet abgewieseu.

Im Großen und Ganzen herrscht an der Südwcstfront
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. Hösor,  Fcldmarfchallentnant.

vie russischen Verstärkungen für die galizische
Grenze.

Köln, 13. Sept . (Tel . Ctr . Kn.)
Laut „K. Ztg." berichten Schweizer Blätter aus

Bukarest: Nach dem Abzug des ersten russischen, für die
Dardanellen bestimmten Heeres unter General Eschenburg
zu den Kämpfen am San gegen Mitte Juli in Odessa ist
in Odessa ein zweites russisches Landungs¬
korps  bcreitgestellt worden, das neun bis elf Divi¬
sionen  umfaßt . Auch diese Armee ist jetzt zum Schutze
Bessarabiens nach dem Westen a b g e scho b e n worden,
Diese Armee wird von General Rennenkampf  befeyugi.

Vormarsch in Richtung auf Zakobftadt.
Sturm auf die russischen Stellungen.

(Bon unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬
erstatter.)

Aus dem Hauptquartier des Ostens, 6. Sept . (ostso.)
Es ist zwei Uhr, die Stunde , zu welcher der heutige

Sturm auf die russischen Vorstellungen am westlichen
Lanze-User angesetzt ist. Ich bin auf das Gehöft heruber-
geritten , auf dem der Stab sich befindet, um die ernlaufew
den Nachrichten zu hören. Es ist eine kritiiche Viertel¬
stunde, diese letzte vor dem Sturm . Die Artillerie steigert
ihr Feuer aufs äußerste, um es Punkt zwei nach rückwärts
zu verlegen und den Sturmkolonnen Platz zu machen.
Der General sitzt wortlos vor seiner Karte, der General-
stabsofsizier findet die Luft im Telephonzimmer unerträg¬
lich schwül, geht»gleich wieder hinaus in den Garten , wo
der frische Wind weht, wandert ungeduldig hin und her,
horcht auf das Feuer , wirft zuweilen einen spähenden Blick
nach Osten, obwohl nicht weiter als bis zum nahen Wald¬
rand zu sehen ist, hinter dem die schweren Mörser stehen.
Wirb es glücken? Innerhalb weniger Tage wird den
Truppen der zweite Sturm zugemutet. Man weiß, wel¬
cher Entschluß dazu gehört, mit der blanken Waffe durch
den prasselnden Kugelregen zu rennen , in die starrende
Wand von Bajonetten , um Leib gegen Leib, mit keuchen¬
dem Atem in der urältesten Kampfweise die Entscheidung
zu erzwingen. Nie in einem früheren Kriege ist den
Truppen dieses Aeußerstc so oft zugemutet worden wie in
diesem, mit den modernsten und mörderischsten Waffen ge¬
führten Kriege. , _ .

Die erste Meldung läuft durchs Telephon. Die Trup¬
pen sind im Vorgehen, die ersten fünfzig Gefangenen sind
gemacht. Es wird um Unterstützung durch die Nachbar¬
brigade auf dem rechten Flügel gebeten. Der Wunsch fliegt

.sofort weiter durch den Draht . Das Korps fragt an, wie
'es steht. Es geht vorwärts , einige Grabenstücke sind von
den Unseren besetzt. Mehr ist vorläufig nicht zu sagen.
„Bevor nicht eine Schlacht zweifellos beendet, kann man nichts
prophezeien", sagt der General . „In jedem Gefecht kom¬
men kritische Augenblicke, in denen der Erfolg auf des
Messers Schneide steht. Napoleon ließ bereits die Sieges --
glocken läuten in der Leipziger Schlacht, als der alte Blü¬
cher ankam, und der gewohnte Sieg des Imperators sich
in eine vernichtende Niederlage verwandelte. Die Schlacht
von Kollin stand erst gut. Durch das zu frühe Einschwen¬
ken eines Flügels wurde sie verloren . Die Kriegsge¬
schichte kennt eine Menge solcher Krisen, die sich immer
wiederholen werden, im Großen wie im Kleinen ."

Drüben bet den schweren Mörsern hallt ein Schuß.
Noch einer . Auch diese beiden Schliffe find der Widerhall
einer Krise, die sich in der vordersten Linie absptelt. Eine

Kompagnie hat die Russen aus einem vorgeschobenen Gra¬
benstück getrieben. Aber ihre letzten Patronen sind »er<*
feuert,- sie hat sich verschossen. Die Russen merken es. Es
ist ein tüchtiges Regiment, gute Schützen. Sie wenden sich,
eröffnen ein scharfes Feuer gegen den von rückwärts wenig
geschützten Graben und stürmen wieder vor, um ihn zu¬
rückzunehmen. Der Beobachter der schweren Mörser sieht
es von seinem Stand aus , erkennt die Gefahr , aber auch
die Verantwortung seines Eingreifens . Ein wenig zu
kurz, und das fürchterliche Geschoß kommt über die eigttien
Truppen . Ein paar Sekunden kämpft er mit den Ent¬
schluß. Dann durchs Telephon die Entfernung . Seiten¬
stellung. Feuer ! Eine halbe Meile hinter ihm fliegt das
eiserne Ungeheuer aus dem Rohr , im steilen Wolkenbogen,
lenkt seine Bahn , saust und singt in den Lüft-en. Dann
ein Riesenkrater in der russischen Linie. Nach dem zweiten
gehen sie in wilder Flucht zurück, Die Krisis ist überwun¬
den. Breiter und allgemeiner wird das Vorgehen unserer
Linien, das Zurückfluten der Russen über die Lauze in
ihre Hauptstellungen. Einige Gruppen laufen zu uns
über und werden von russischer Artillerie beschossen. Ueber
sechshundert Gefangene kommen in einzelnen Abteilungen
im Laufe des Nachmittags an mir vorüber.

7. g. Früh . Die Russen haben über Nacht ihre Haupt¬
stellung östlich der Lauze geräumt . Unsere Vorposten
haben noch keine Fühlung mit ihnen. Vor unserem Fen¬
ster werden eben die Befehle für den Vormarsch in drei
Kolonnen durch den Fernsprecher gegeben. Es regnet
Bindfäden. Die Pferde auf dem Hofe lassen die Köpfe
hängen. Die große Linde und die bemoosten Strohdächer
triefen . Gleich gehts in den nassen Sattel und in der
Richtung auf Jakobstaöt über die Lauze.

Rudolf von Koschützki,  Kriegsberichterstatter.

Immer noch die rumänische Sphinx.
Budapest, 15. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus Bukarest wird gemeldet: Das Hauptthema der
öffentlichen Erörterungen bildet gegenwärtig die Frage,
ob sich Rumänien dem Vierverband gebunden oder noch
freie Wahl zwischen den beiden Mächtegruppen habe. Die
konservative Partei , die diese Frage zuerst aufgeworfen hat,
hält das hierauf bezügliche Dementi der Negierung für
nicht ernstlich gemeint und zu furchtsam und unbestimmt.
Es ginge eher daraus hervor , daß das Kabinettzstricht mehr
Herr seiner Entschließungen sei, als daß es mit der Entente
nichts gemein habe. Nach mehrtägigen Diskussionen er¬
greift jetzt einer der bekanntesten Führer der entente-
freundlichen Gruppe, Fillipescu , in der „Epoca" das Wort
und ruft Bratianu entschieden zu, daß er sich bereits zu
Gunsten des Vierverbands gebunden habe. Jedermann
solle es erfahren, schreibt Fillipescu , daß 'das Land tat¬
sächlich zu Gunsten der Entente gebunden ist. Die Zeit ist
gekomnten, wo der Ministerpräsident mit offenen Karten
spielen muß: Wir erklären entschieden: bas ist eine Tat¬
sache, an der kein Dementi mehr etwas ändern kann.
Wenn aber der Ministerpräsident den geeigneten Zeitpunkt
versäumte, und wenn wir es beklagen, daß wir uns diese
Gelegenheit haben entgehen lassen, so berechtigt dies den
„Vittorul " keineswegs, "vs der Verbreitung falscher Ge¬
rüchte zu beschuldigen. Schade genug, daß es so gekommen
ist, sonst wäre der Sieg der Entente heute sicherer denn je!

Die öffentliche Meinung beginnt , unter solcher Ge¬
staltung der Dinge zu erkennen, daß die Politik Bratianus
das Land in eine Sackgasse geführt bat. Rumänien kann
es heute weder mit dem Vierverband halten , was mit Rück¬
sicht auf die Kriegslage Wahnsinn wäre , noch sich den
Zentralmächten anschließen, weil Bratianu damit in einen
Geaensatz zu seiner ganzen bisherigen Politik geriete.
Unter solchen Umständen suchen die Parteien fieberhaft
einen Weg der Lösung. _

Versöhnung Kadoslawows und Genadiews.
Sofia , 15. Sept . (T .-U., Tel .)

Auf die Bitte des Ministerpräsidenten sind die gemein¬
samen Freunde Radoslawows und Genadiews tätig , um
eine Versöhnung zwischen beiden Politikern herbeizu¬
führen. Man mißt diesen Versuchen große Bedeutung bei.

Griechenlands Haltung.
Slthe», 15. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Nachricht, daß die Eisenbahnverbindungen zwischen
Ungarn und Rumänien wegen der Zusammenziehung deut¬
scher und österreichisch-ungarischer Truppen an der serbischen
Grenze eingestellt wurden, macht hier tiefen Eindruck. Die
Oppositionspressebetont, daß die Balkanangelegenheiten so
eng mit den Ereignissen auf dem europäischen Kriegsschau¬
platz verbunden seien, daß die Balkanmächte nur im Hin-
blick auf die Kriegsereignisse ihre Entscheidung treffen
könnten, und folgert daraus , daß dieser Weg, was Grie¬
chenland anlange, nur in vollständiger Neutrali¬
tät  bestehen könne. Die Negierungsprefle enthält sich jeden
Kommentars. _ _

Die herzlichen griechisch-bulgarischen
Beziehungen.

Athen, 15. Sept . (T .-U.-Tel .)
König Konstantin hatte dieser Tage den bulgarischen

Gesandten Passarow in Audienz empfangen, und der herz¬
liche Verlauf dieser Audienz hat, wie der Berichterstatter
der „Berliner Tageblatts " erfährt , in Sofia einen sehr
befriedigenden Eindruck hervorgerufen . Im Anschluß an
die Unterhaltung , die der Ministerpräsident Radoslawow
mit dem griechischen Gesandten in Sofia nach dem Eingang
des Berichtes Passarows über seine Audienz hatte, wurde
der befriedigende Stand der wechselseitigen Beziehungen
festgestellt. Radoslawow drückte dem griechischen Gesandten
gegenüber den Wunsch aus , diese Beziehungen noch herz¬
licher und aufrichtiger zu gestalten, worauf der griechische
Gesandte erwiderte, baß auch Griechenland den gleichen
Wunsch inbezug auf seine Beziehungen zu Bulgarien hege.

Die Besetzung Südalbaniens durch Griechenland.
Athen. 15. Sept . (T .-U., Tel .)

Die griechischen Konsulate in Argyro -Castro und Santi
Quaranta (Nord-Epirus ) wurde ausgelöst, da beide Städte
von den Griechen besetzt sind. Durch diese Maßnahme wird
die Besetzung Südalbaniens durch Griechenland amtlich
sanktioniert.
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5lus der Stadt.
5 prozentige Deutsche Reichsanleihe

(I . Rriegsanleihe ).
Wir werden darauf aufmerksam gemacht, Latz in Len

Kreisen der kleinen Sparer es vielfach nicht genügenö be-
kannt geworben ist, Latz auch derjenige, welcher nur 1VÜ
Mark  erübrigen kann, sich an der Kriegsanleihe beteiligen
kann. Gerade auf die kleinen und kleinsten Zeichner legt
die Reichsregierung besonderen Wert und heitzt ihre An¬
meldungen gern willkommen. Es sind deshalb auch für
diese kleinen Zeichnungen noch besondere Erleichterungen
gewährt worden, damit auch derjenige, der das Geld nicht
sofort oder nicht den vollen Betrag zur Verfügung hat,
wohl aber entsprechende Ersparnisse in den nächsten Mo-
paten wird machen können, sich trotzdem beteiligen kann.

Wer Mk. 100 zeichnet, braucht den Betrag erst spätestens
am 22. Januar 1916 zu bezahlen, er kann
ihn ab-'r schon vom 36. September 1915 an
jeden 'vag einzahlen.

Wer Mk. 209 zeichnet, kann die ersten Mk. 109 bis späte¬
stens 24. November 1915, den Rest bis zum
22. Januar 1916 entrichten.

Wer Mk. 800 zeichnet, kann die Zahlung verteilen , indem
er Mk. 100 bis zum 24. November, Mk. 100
bis zum 22. Dezember und den Rest bis
zum 22. Januar 1916 bezahlt.

Wer Mk. 400 zeichnet, muh Mk. 100 bis zum 18. Oktober
1915 entrichten, die übrigen Raten haben
Zeit bis zu den vorstehend angegebene»
Terminen.

Wer Mk. 500 zeichnet, kann Mk. 150 bis zum 18. Oktober
1915, Mk. 100 bis zum 24. November 1916,

p Mk . 125 bis zum 22. Dezember 1915, den
Rest bis zum 22. Januar 1916 abtragen.

Diese Vergünstigung gilt bei allen Zeichnungen, welche
bei Banken, Bankiers . Sparkassen usw. angemeldet werden,'
nur wer bei der Post zeichnet, muh den ganzen Betrag
seiner Zeichnung am 18. Oktober 1915 einzahlen.

Die Zeichnung wird am 22. September geschlossen. Es
ist zu hoffen, bah noch möglichst viele kleine Sparer sich an
der ebenso sicheren wie hochverzinslichen Anleihe beteiligen
werden.

Es sei hier auch auf die Anzeige der Bank für Handel
und Industrie , Wiesbaden und Biebrich, an anderer Stelle
dieses Blattes verwiesen.

Die Zeichnunge« auf die dritte Kriegsanleihe nehmen
Lei der Nassauischen Landesbank einen außerordent-
lich günstigen Verlauf.  Fast sämtliche Kassen haben
eine starke Zunahme gegenüber der zweiten Zeichnung in
der entsprechenden Zeichnungszeit gemeldet. Das Publi¬
kum wird darauf aufmerksam gemacht, dah jedenfalls wie¬
der, wie bei den vorhergehenden Zeichnungen, in den letz¬
ten Zeichnungstagen ein außerordentlicher Andrang bei
allen Kaffen der 'Landesbank entstehen wird. Deshalb soll¬
ten alle, die sich an der Zeichnung beteiligen wollen, dies
Möglichst bald besorgen.

Für Kriegsanleihezeichner. Vielfach ist unter dem Publi¬
kum die Meinung verbreitet , bah, wenn jemand jetzt sein
verfügbares Geld für die Kriegsanleihe hergibt und in
späterer Zeit wieder bares Geld selbst benötigt, man
keines bekommen könne und dadurch in Verlegenheit ge¬
rate . Diese Ansicht ist irrig , denn jede Bank kauft ein
derartiges Papier mit Vorliebe und, wie dies bei den
Papieren der ersten und zweiten Kriegsanleihe der Fall
ist, mit Gewinn für den Verkäufer . Zu bemerken ist noch,
dah die Zinsen bis 1. April n. I . gleich bei der Zeichnungs¬
zahlung abgezogen werden können; zeichnet zum Beispiel
jemand 100 Mark zu 99 Mark Kurs , so kann er gleich
6 Prozent Zinsen für ein halbes Jahr mit 2,50 M. ab-
ziehen, hat also nur 96,50 M. zu zahlen und hat ein Gut¬
haben von 100 M.

Ennod Ma'inar Lied vom Glück.
Roman von Anny von Panhuys.

48) (Nachdruck verboten.)
Um fünf Uhr hatte man wie gewöhnlich gespeist und

Pieter van Broek begab sich in sein Büro . Wilhelmine
Wouwer war schon lange nach Hause gegangen.

Pieter van Broek war recht nachdenklich gestimmt. Ver¬
geblich hatte er Ennod Maina bestürmt, ihm doch zu sagen,
weshalb sie sich an zwei Vormittagen auf so geheimnis¬
volle Weise von Hause entfernt hatte. An das Bloß-allein-
spazierengehen glaubte er nicht recht.

Ennod Mainas ganzes Wesen war so merkwürdig ver¬
wandelt . Wenn man mit ihr sprach, hörte sie nicht zu und
ihr Lachen hatte etwas Unfreies bekommen, etwas Ge¬
quältes , der frische. Harmlose Ton war daraus entschwun¬
den. Hätte sie heute vormittag ihren geheimnisvollen
Ausgang wiederholt , er wäre ihr sicher gefolgt.

Den ganzen Vormittag hatte er sorgsam acht gegeben,
sie nicht wieder aus dem Hause entschlüpfen zu lassen, ohne
sogleich ihre Spur aufnehmen zu können.

Pieter van Broek blickte auf seine Uhr. Halb sechs.
Bram Vermitten kam und ein Weilchen später der Baron.
Sie erschienest immer plötzlich und zu jeder Stunde . Ennod
Maina zog sie an wie das Licht die Motten.

Nun sahen die drei plaudernd in dem Büro des Haus¬
herrn und während sie redeten, lauschten sie heimlich, ob
nicht Ennod Mainas leichtes Fühchen nahe. Ste hörte eS
ja immer sofort, wenn ihre Freunde da waren.

Mit einem Male trat die Dnkstra ein, sie muhte sich
herangeschlichen haben, keiner der drei hatte ihr Nahen ge¬
hört. Sie machte ein wichtiges Gesicht und legte den
Finger auf die Lippen, als wollte sie andeuten: Was ich
Euch sagen werbe, gebt keinen unvorsichtigen Laut des Er¬
staunens von Euch.

Die Männer begriffen und sie ahnten, dah es sich um
Ennod Maina handele. Was war denn sonst noch wichtig
in der Welt.

„Ennod Maina ist zum AuSgehen angezogen," berich¬
tete ste leise, „ste scheint wieder einen Spaziergang allein
vorzuhaben."

„Sie wird stch zur Fahrt ins Barists zurechtmachen."
flüsterte Vermitten.

Pieter van Broek schüttelte den Kopf. „Das Auto holt
sie doch erst gegen halb neun hier ab, ste tritt doch vor halb
zehn nicht auf."

„Sie ist schon im Hut," sagte Kaatje Dnkstra.
Pieter van Broek erhob sich. „Wenn sie wieder allein

ausgeht, folge ich ihr , ich muß das Rätsel lösen," in seinem
Denken löste sich aus schattenhaftem Hintergrund eine
schlanke Münnergestalt . Hendrik Zeben, wie er ihn flüchtig

vis Beantwortung dieser Frage geschieht
einzig und allein durch eine gute Tages¬
zeitung, da sie durch ihren vielseitigenu. um¬
fangreichen Nachrichtendienst ihren Lesern
alle Ereignisse dieser crossen Zeit rasch
und zuverlässig mitzuteilen vermag Die
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten“haben diesen

VcJrzug, kosten
monatlich nur 60 Pfennig
ohne Bestellgeld, durch die Post 70 Pfg.,
(mit der humoristischen Wochenschrift„Koch¬
brunnengeister “ 80 bezw. 90 Pfg.), und
bieten ihren Beziehern ausserdem eine

kostenlose Unfallversicherung
in Höhe von 500.— Mk. für Bezieher der
Ausgabe A und 10C0.— bezw. 2000.— Mk.
für Bezieher der Ausgabe 3 (mit „Koch¬
brunnengeister “) laut den bestehenden Ver¬
sicherungsbedingungen. Bestellungen auf
die . Wiesbadener Neuesten Nachrichten“
werden von allen Postanstalten, unsern
Trägern , Filialen und Geschäftsstellen Niko¬
lasstrasse 11, Mauritiusstrasse 12 und Bis¬
marckring 29 entgegengenommen, Alle

neuen Bezieher erhalten das Blatt
bis Ende September kostenlos!

D
Auszahlung von Witwen- und Waiseugeldern bei ver¬

mißten Kriegsteilnehmern . Der Anspruch auf Witwen-
'gelb  verfällt nach 8 1800 der Reichsversicherungsordnung,

wenn er nicht innerhalb eines Jahres  nach dem
Tode des Ehemannes geltend gemacht wird, und Wit¬
wen - und Waisenrenten  sind nach 8 1283 der
Reichsversicherungsordnung höchstens für ein Jahr
rückwärts,  vom Eingänge des Antrags gerechnet, zu
zahlen. Es kommt nun im' Kriege nicht selten vor , dah
ein Versicherter fällt oder infolge einer Verwundung in
der Gefangenschaft verstirbt, ohne dah über den Tod eine
Nachricht an die Hinterbliebenen gelangt. Die Heeres¬
verwaltung führt vielmehr die Namen derjenigen, über
deren Tod ihr nichts Sicheres bekannt ist, unter den „Ver¬
mißten". Die Folge hiervon ist, daß die Hinterbliebenen
nicht in der Lage sind, ihre gesetzlichen Hinterbliebenen¬
rentenansprüche rechtzeitig  geltend zu machen, zumal
nach 8 1265 der Reichsversicherungsordnung das dem Ab¬
leben gleich zu behandelnde „V e r scho l l e n s e i n" eines
Versicherten erst ausgesprochen werden darf, wenn wäh¬
rend eines Jahres  keine , glaubhaften Nachrichten
von ihm eingegangen sind und die Umstände mit Wahr¬
scheinlichkeit für den eingetretenen Tod sprechen. Hiernach
würde in den fraglichen Fällen für die betroffenen Wrtwen
und Waisen die Zahlung des Witwengeldes und der
Witwen- und Waisenrente ganz oder wenigstens zeitweise
nicht erfolgen können, wenn die Antragstellung erst nach
Ablauf eines Jahres seit dem tatsächlichen oder dem gemäß
8 1266 der Reichsversicherungsordnung vom Versicherungs-
amt auf Grund der Wahrscheinlichkeitsannahmefestgesetzten
Todestage geschieht. Es empfiehlt sich daher, in solchen
Fällen , in denen die Angehörigen eines Vermißten mit
der Wahrscheinlichkeit seines Todes rechnen können, die
betreffenden Hinterbliebcnenfürsorgea » träge
noch innerhalb eines Jahres seit dem Tage
des Vermihtseins ober der letzten Nachricht
des Verschollenen zu stellen  und im Anträge zu
bemerken, daß die Sterbenrki ^ de oder die TnäeSq-t'̂ -' i-

in Paris im Cafe de la Pair gesehen. Irgendwie muhte
dieser Mensch mit den geheimnisvollen Spaziergängen von
Ennod Mai'ng im Zusammenhang sein.

„Ich schließe mich Ihnen an," Bram Vermitten erhob
stch gleichfalls.

„Ich auch," der Baron hatte sich bereits in seiner gan¬
zen Länge aufgerichtet.

Draußen raschelte etwas, vorsichtig ward die Harkstür
aufgeschlossen, man hörte, wie sich der Schlüssel mit leisem
Kreischen drehte.

Mit einem Sprunge war Pieter van Broek im Flur
und hatte Hut und Paletot vom Riegel gerissen. Die beiden
anderen Männer folgten seinem Beispiele und rasch ver¬
ließen sie das Haus.

Hätte sich Ennod Maina nur ein einziges Mal umge¬
dreht, würde sie die Verfolger unbedingt gesehen haben,
aber ste dachte gar nicht daran , sich umzuwenden. Eilig
ging sie ihres Weges.

Da jenseits befand stch ein Autohalteplatz. Sie stieg in
einen der Wagen und kaum, dah er sich in Bewegung ge¬
setzt, hatten die drei Herren in einem anderen Platz ge¬
nommen.

„Fahren Sie dem Auto da vorn in kleiner Entfernung
nach und halten Sie gleichfalls, wenn es hält," hatte Pieter
van Broek dem Chauffeur vor dem Einsteigen leise ge¬
sagt.

Während der Fahrt wechselten die drei nur kurze
Reden. Sie waren zu gespannt, wohin sich Ennod Maina
begab) nur bah da ein Mann im Sviele sein muhte, ahnte
nicht nur Pieter van Broek, dem sich das Bildnis Hendrik
Zebens immer deutlicher zeigte, sondern auch die beiden.
anderen.

Endlich begann das Auto langsamer zu fahren , um
bann mit kleinem Ruck zu halten.

Pieter van Broek spähte aus dem Fenster. Drüben , in
größerem Mstand , hielt das erste Auto, eben stieg Ennod
Maina aus.

Eine hohe Männergestalt kam auf ste zu und reichte
ihr die Hand.

Pieter van Broek konnte einen zornigen Ausruf nicht
unterdrücken, er hatte Hendrik Zeben erkannt. Also er.
doch er! Ein toller, wütender Hatz auf diesen .Menschen
lähmte einen Auaenblick völlig sein Denken. Doch schon
in der nächsten Sekunde war er zu einem Entschluß ge¬
kommen. Dem Kerl, der Ennod Maina schon einmal un¬
glücklich gemacht halte, um den ste-sterben wollte, dem mußte
er das Handwerk legen. Zum zweiten Male sollte sein Lieb¬
ling um dieses.Menschen willen nicht unglücklich werben.

Dafür trug ^ r Sorge , er, Pieter van Broek.
Und wenn er auch zu alt war, Ennod Mainas Herz zu

nigung im Sinne des 8 1266 der Reichsverstcherungsorb-
nung demnächst nachgeliefert  werde . In solchen
Fällen wird das Berstcherungsamt die Rentenberechnung
vornehmen und die Rentenzahlung vorbereiten , sofern die
gesetzlichen Voraussetzungen über die Wartezeit und Er¬
haltung der Anwartschaft erfüllt sind. Sobald die Sterbe¬
bescheinigung dann vorgelegt wird, könnte die Renten¬
zahlung sofort mit rückwirkender Kraft erfolgen.

Festsetzung der Ortslöhue und des durchschnittliche«
Jahresarbeitsverdieustes land- und forstwirtschaftlicher
Arbeiter . Das Oberverstcherungsamt teilt folgendes mit:
Da durch Bundesratsverordnung vom 19. August b. I.
(Reichsgesetzblatt Seite 511) die Frist , für welche die erst¬
malige Festsetzung der Ortslöhne im ganzen Reich gelt
(8 161 Abs. 1 der Reichsverstcherungsordnung), bis zum
81. Dezember n. I . verlängert worden ist, bleibt die durch
Bekanntmachung des Oberversicherungsamts vom 24.Okto-
ber 1918 (Regierungsamtsblatt Seite 292) erfolgte Fest¬
setzung des Ortslohnes und die durch Bekanntmachung des
Oberversicherungsamts vom 2. Dezember 1912 (Reg.-Amts-
blatt Seite 473) erfolgte Festsetzung des durchschnittlichen
Jahresarbeitsverdienstes fand- und forstwirtschaftlicher Ar¬
beiter auch für das Jahr 1916 wirksam.

Der Verkehr mit Hülsenfrüchten. Trotzdem bereits in
den Zeitungen mehrfach darauf hingewiesen ist, baß seit
dem 27. August ö. I ., dem Tage des Inkrafttretens der
Bekanntmachung über den Verkehr mit Hülsenfrüchten vom
26. August d. I ., jeder Handel mit Hülsenfrüchten verboten
ist, der nicht an oder durch die Zentraleinkaussgesellschaft,
G. m. b. H. in Berlin , erfolgt, enthalten nicht nur die
größeren Tageszeitungen , sondern auch die Fachblätter des
Klein- und Großhandels häufig Anzeigen, in denen Hül¬
senfrüchte zum Verkauf angeboten werden. Es sei deshalb
nochmals nachdrücklichst darauf hingewiesen, dah ein der¬
artiger freier Handel schon jetzt verboten  ist.
Der in der Verordnung genannte 1. Oktober ist nur der
Tag , auf den sich die Anzeigepflicht bezieht. Er hat mit
dem Handelsverbot an sich nichts zu tun . Wer gegen dieses
Handelsverbot verstößt, kann auf Grund der Verordnung
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu fünfzehntauscnd Mark bestraft werden.

Ersatzfnttermittel . Die Deutsche Lanöwirtschaftsgesell-
schaft verbreitet in ihren Flugblättern jetzt eine gemeinver¬
ständliche Darstellung, die eindringlich öarlegt , daß das
Kraut unserer Hackfrüchte das derzritig beste Ersatzfutter
für Wiesenheu und Futterstroh bietet.

„Jeder Krautstrunk tut den Tieren wohl,
Sci 's von Kartoffeln, Rüben oder Kohl,
Sei eS trocken, frischgrün oder sauer,
Schafft Milch und Fleisch für des Winters Dauer ."

Das Flugblatt bringt genaue Anweisungen , wie das
Kraut grün zu verfüttern ist und wie es durch Einsäuern
oder Trocknen konserviert werden kann. Hoffentlich findet
es weitgehende Beachtung. '

Bringt ausländisches Geld dem Roten Krenz. Dasj
Kreiskomitee vom Roten Kreuz weist nochmals darauf hin,
wie wünschenswert es ist, wenn die Besitzer von aus¬
ländischem Geld fauch Papiergeld ) weiterhin dasselbe an
der Zentralkaffe des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,
Wiesbaden, Königs. Schloß, Mittelbau , links , abliefern.
Jeder , der von einer Auslandsreise Geld mitgebracht hat,
ober sonst in den Besitz desselben gekommen ist, stelle es dem
Roten Kreuz zur Verfügung. Zu großen Mengen ver¬
einigt , erhält es bedeutenden Wert. Wer umlauffähige
ausländische Geldstücke fauch Paviertzeld) im Betrage von
wenigstens 25 M. abliefert, erhält als Ehrenpreis eine
aus -'Eisen unter Verwendung von Geschoßmetall herge¬
stellte Erinnerungsmünze . — Edelmetalle werben auch in
ungemünzter Form dankend entgeaengenommen.

Kriegssürsorge. Die Kommission für Kriegsfürsorge
der Mittelstanösvereinigung für Mitteldeutschland (Sitz
Wiesbaden) hielt am 12. September ihre 27. Sitzung ab.
Nach der Eröffnung der Sitzung verlas der Vorsitzende
einen Brief des Regierungspräsidenten , worin dieser sein
großes Interesse für den Mittelstand zum Ausdruck bringt.
Der Kassenbestand ist ein guter zu nennen . Die Kommis¬
sion war dadurch in der Lage, wie im August auch jetzt
wieder durch Spenden von Zigarren und Zigaretten den
Feldgrauen eine Freude zu machen. Biele Bittgesuche um
Unterstützungen wurden durch Anweisungen auf Brot und

erobern , sie zu beschirmen und zu beschützen vor einem er¬
bärmlichen Schurken, dazu war er noch nicht zu alt.

„Was gibt es denn?" Bram Vermitten konnte nichts
sehen, da ihm der Agent durch seine breite Gestalt den
Ausblick auf die Straße verdeckte.

Bram Vermitten zitterte ordentlich vor Spannung und
das Gesicht des Barons war eine einzige große Frage.

„Gleich, gleich." Pieter van Broek hatte das Paar da
drüben nicht aus den Augen gelassen. Eben rollte das
Auto, das Ennod Maina hergebracht, davon und nun ging
auch das Paar weiter.

Pieter van Broek stieg aus und dem Chauffeur ein
größeres Geldstück in die Hand drückend, sagte er : „Folgen
Sie uns langsam und sollten wir in irgend ein Haus
hineingehen, warten Sie , wir fahren vielleicht wieder mit
Ihnen zurück. Bis eine Stunde können Sie , bitte,
warten ."

Der Chauffeuer nickte verständnisinnig und Pieter van
Broek winkte nun den beiden noch im Auto Sitzenden,
gleichfalls auszusteigen.

Man ging schweigend.
„So reden Ste doch endlich, Herr van Broek," ärgerte

sich Vermitten.
„Da." Pieter van Broeks Rechte, in der er einen

Spazierstock trug , wies vor sich. Nur dieses einsilbige
Wörtchen „da" sagte er, ckber es übte auf die beiden eine
förmlich vernichtende Wirkung aus . Sie erkannten plötz¬
lich, ungefähr vierzig Schritte vor sich, Ennod Maina , und
neben ihr, lebhaft auf sie einsprechend, einen großen,
schlanken Mann . '

Ennod Maina in Gesellschaft eines fremden Herrn.
„Das ist derselbe Mensch, Vermitten , von dem ich

Ihnen damals erzählte, als Sie für Ennod Maina die
Musik schrieben. Der Mensch, der sie von Java herüber¬
gebracht und sie dann hier im Stiche ließ. Der Schuft,
der elende Schuft betört sie aufs neue."

„Er ?" Die Augen des .berühmten Komponisten wurden
stechend, wie immer, wenn er zornig war . „Man müßte
ihm einen Denkzettel geben, der ihm das Wiederkommen
verleidet !*

„Er ist jetzt verheiratet und hat eine reiche, schöne
■ Frau, " sprach Pieter van Broek erregt weiter . Die Beiden

redeten schnell, der arme Baron verstand keine Silbe , aber
er war schon unalücklich genug, daß sich Ennod Maina mit
einem fremden Manne Rendezvous gab. Pieter van Broek
sah sein trauriges Gesicht und sagte ihm schnell, was er
über jenen Mann da vorn wußte, und in welchem Ver¬
hältnis er einmal zu Ennod Maina gestanden.

Immer noch gingen die Zwei vor ihnen her, jetzt bogen
ste in eine Seitenstraße ein. (Fortsetzung folgt.)
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Kolonialwaren erledigt . Diese uneigennützige Tätigkeit
der Kommission für unsere Feldgrauen und deren Fa¬
milien findet die dankbarste Anerkennung, wie durch Hun¬
derte von eingegangenen Dankschreiben bestätigt wird. Da
die große Mittelstandsversammlung am 16. August über¬
füllt war , sodaß viele keinen Platz fanden, soll am 4. Okto¬
ber eine weitere Versammlung stattfinden mit der Tages¬
ordnung : 1. Schutz des Hausbesitzermittelstandes und Be¬
schaffung -weiter Hypotheken (Redner : I . Kaiser), 2. Das
Verhalten der Hypothekenbanken und -gläubiger gegen¬
über dem Hausbesitzermittelstand (Redner Herr Christian ).
Das Nähere über diese Versammlung wird noch durch
Plakate und durch die Tagespresse bekannt gegeben werden.

Wiesbadener Traubenkur . Trotzdem die Zahl der
Herbstkurgäste, die alljährlich auf der Rückkehr aus den
Seebädern und aus dem Gebirge zur Nachkur noch in
Wiesbaden Aufenthalt zu nehmen pflegt, in diesem Jahre
nicht so groß ist wie sonst, erfreut sich die Traubenkur der
Kurverwaltung in der alten Kolonnade eines recht leb¬
haften Zuspruchs. Die täglich frisch ankommenden Trauben
entsprechen den günstigen Erwartungen , die man allgemein
in diesem Jahre von einer guten Weinernte hegen durfte.
Die Trauben sind vollkommen ausgereift , sehr süß und
liefern , als Saft verarbeitet , eine wohlschmeckende Flüssig¬
keit. Auch zur Hauskur werden Trauben abgegeben.

Ein Schnellzug Wiesbaden - Mainz - Worms - Lampert¬
heim - Mannheim wird im kommenden Winterfahrplan
wieder gefahren werden und zwar wird der Zug D 92, der
bisher um 12 Uhr 18 Min . über Mainz-Großgerau nach
Mannheim fuhr , 12 Minuten später, also um 12 Uhr 30 Min.
in Wiesbaden abgelassen, und nach einem Aufenthalt von
nur 7 Minuten statt bisher 19 Minuten in Mainz um 12
Uhr S0 Min . weitergehen, um 1 Uhr 29 Min . in Worms
ankommen und nach 4 Minuten Aufenthalt über Lampert¬
heim nach Mannheim fahren, wo .er um 2 Uhr 4 Min . an¬
kommt. Dieser Schnellzug, der eigentlich eine direkte
Verbindung zwischen Köln und Basel darstellt, ist auch in¬
sofern von Wichtigkeit, als er in G ra b e n - N e u d o r f
den Anschluß an einen Schnellzug erreicht, der von Saar¬
brücken nach Stuttgart -München fährt, so daß man mit
diesem Zug bei nur einmaligem Umsteigen in Graben-
Neudorf von Wiesbaden nach Stuttgart und München
kommen kann.

Brand einer Kaiser-Eiche. Die herrliche Eiche auf der
„Platte ", unter welcher bekanntlich der Kaiser des öfte¬
ren verweilte , ist am Sonntag in Flammen  aufgegan¬
gen. Spaziergänger bemerkten gegen 7 Uhr Rauch aus
dem Innern des Baumes aufsteigen, bis schließlich der
ganze Stamm im Innern in Flammen stand, ein schauer¬
lich schöner Anblick, weithin sichtbar. Unter mächtigem
Krachen stürzte der Riese, die Telephonleitung mit sich
reißend, gegen 1 Uhr nachts zusammen. Der Baum barg
in seinem Inneren ein Hornissennest, dessen Ausräuche¬
rung vermutlich von einigen Jungen vorgenommen wer¬
den sollte, welchem Vorhaben dann der ganze, mächtige
Baum zum Opfer fiel.

Störung der Nachtrnhe durch Hundegebell. Der Wach¬
hund eines Hausbesitzers störte fortgesetzt die Nachtruhe
der Nachbarschaftdurch grundloses und überlautes Bellen.
Da die polizeiliche Verwarnung des Besitzers erfolglos
blieb, erhielt er eine polizeiliche Strafverfügung wegen
nächtlicher Ruhestörung . Hiergegen beantragte er zwar
gerichtiche Entscheidung, doch wurde er in sämtlichen In¬
stanzen für schuldig , erachtet.  Ein Hundebsitzer sei
als Tierhalter für seinen Hund verantwortlich und habe
diesen vom nächtlichen Lärmen abzuhalten.
Unterlasse der Besitzer solches, so sei er strafbar, — Wir
halten dies Urteil für wichtig genug, um es zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , weil sich auch hier die Kagen mehren,
daß in einzelnen Straßen die Nachtruhe durch anhaltendes
Hundegekläff gestört wird , und daß es immer noch nicht
gelungen ist, Abhilfe zu schaffen. Die Hundebesitzcr ent¬
schuldigen sich meist damit, daß der Hund zum Wachen da
sei und daß man es nicht verhindern könne, daß er belle,

wenn er etwas Verdächtiges höre. Das ist allerdings rich¬
tig. Wenn aber ein Hund Nacht für Nacht fast stunden¬
lang ohne Unterbrechung heult und andere Hunde zum
Mitheulen veranlaßt , wie es z. B. in der äußeren Dotz-
heimerstraße beobachtet wird, dann ist das keine Wachsam¬
keit mehr, dann liegt sonst etwas vor, was unbedingt ab¬
gestellt werden mutz.

Kunstausstellung 1915 Wiesbaden. Es sei nochmals aus¬
drücklich darauf hingewiesen, daß die von Wiesbadener
Künstlern angemeldeten Kunstwerke spätestens am Mitt¬
woch,  18. September , im neuen Museum einzuliefern sind.

Erstkommunikanten. Durch eine Verordnung des
bischöflichen Ordinariats in Limburg vom 7. September
wird das Alter der Kinder für die Zulaßung zur ersten
Kommunion auf llJahre  festgesetzt.

Eisenbahu-Personal -Nachrich-te». Ernannt : zum Bahn¬
hofsvorsteher Eiscnbahnpraktikant Möhn, Bischofsheim, zu
Oberbahnassistenten Eisenbahnassistent Stichtenoth, Bop°
vard : zum tech. Bureauassistenten' Bahnmeister 1. Klasse
Döring , Mainz ; zu Weichenstellern Hilfsweichensteller
Krick Dornberg -Gr .-Gerau ; zu Schaffnern Htlfs,chaffner
Stahl , Oberlahnstein , Frank , Oberlahnstein ; zu Stattons-
schaffnern Rangierführer Sartorius . Wiesbaden, Bahn¬
wärter Eislöffel . Kreuznach; zum Feuermann Hilfsheizer
Opfer, Mainz ; zum Rangierführer Hilfsrangierfuhrer
Schlaadt , Wiesbaden ; zu Bahnwärtern HMsbalinwarter
Lörtz, Rüdesheim , Theiß, Kelsterbach. Versetzt: Oberbahn¬
assistent Schulmeyer von BischossheiM nach Mainz , Bahn-
Wärter Barth von Eltville nach Hetschbach, Nagel von Gau-
Algesheim nach Eltville . Keßler von Rmselsheim nach
Worms , Brandscheid von Geisenheim nach Rüdesheim,
Groß von Geisenheim nach Rüdesheim. Pensioniert : Ober¬
gütervorsteher Barth , Bingerbrück; Gütervorsteher Otters-
ky, Bingerbrück ; Oberbahnassistent Simon gen Dyczmons.
Wiesbaden ; Lokomotivführer Georgi . BrngerbruM - ade-
meister Weidmann, Mainz ; Weichensteller Kaul , Bischofs¬
heim; Bahnsteigschasfner Dills , Wiesbaden ; Bahnwärter
Klappisch, Klein-Gerau . Gestorben: Oberbahnasustent
Heller. Oberlahnstein , Groh, Bad Kreuznach; Wagenauf¬
seher Wagner , Mainz ; Br uchhäu ser, Rüdesheim.

Kurhaus , Tbealer . vereine , Vorträge usw.
Im Königlichen Theater  gelangt heute Verdis

Oper „Der Troubadour " mit Herrn Favre in der Titel¬
partie zur Aufführung . Den Grafen Luna singt anstelle
des erkrankten Herrn Geisse-Winkel Herr Breitenfeld vom
Frankfurter Opernhaus , während in den weiteren Haupt-
Partien öie Damen Frieöfelöt und Haas sowie Herr Ney-
köpf beschäftigt sind. — Am Donnerstag findet eine Auf¬
führung von Richard Wagners „Der fliegende Holländer
mit Herrn de Garmo in der Titelpartie statt.

Residenztheater.  Die neue Spielzeit des Re¬
sidenztheaters beginnt heute (Mittwoch) mit einem Ge¬
samtgastspiel des Frankfurter Albert Schumann-
Theaters,  und zwar wird die Operette ,,Dre Förster-
christel" zur Aufführung gebracht. Zu diesen Vorstellungen
haben Dutzend- und Fttnfzigerkarten mit Nachzahlung
Gültigkeit . Am Donnerstag wird dieselbe Vorstellung
wiederholt . Am Freitag und Samstag wird „Der fiöele
Bauer " gegeben. ^ t

Brahmsaufführungen.  Auf den heute (Mitt¬
wochs stattfindcnden zweiten Brahmsabend von Elly Ney,
W. van Hoogstraten und Fritz Reitz machen wir nochmals
besonders aufmerksam.

Zirkus Schumann.  Wie uns die Direktion mit¬
teilt . hat sie in anbetracht des großen Zuspruchs ihr Gast¬
spiel um weitere acht Tage verlängert . Es war am Sonn¬
tag kaum möglich, die Menschenmassen in dem umfang¬
reichen Zeltbau unterzubringen . Heute (Mittwoch) finden
nachmittags 4 Uhr und abends 8>l Uhr Vorstellungen statt
mit einem nachmittags ebenso reichhaltigen Programm wie
abends. Zu den 4 Uhr-Vorstellungen zahlen Militär vom
Feldwebel abwärts und Kinder auf allen Plätzen halbe
Preise.

Theater, Kimjt und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Nach nahezu zehnjähriger Pause waren gestern Meyer-
beers „Hugenotten"  wieder auf dem Spielplan des
Königlichen Hoftheaters erschienen. Meyerbeer war be¬
kanntlich nicht nur der Hauptvertreter , sondern sozusagen
der Mitbegründer der großen französischenAusstattungs-
oper, die fast ein halbes Jahrhundert lang die Opernbüh¬
nen der gesamten Welt beherrschte, durch das Auftreten R.
Wagners aber und den hierdurch bewirkten völligen Um¬
schwung unserer Kunstanschauungen den Todesstoß erlitt
und seitdem — wenigstens soweit das deutsche Theater in
Betracht kommt — nur noch ein kümmerliches Dasein fri¬
stet. — Inwieweit dieser gewaltige Umschwung der öffent¬
lichen Meinung künstlerisch berechtigt ist, soll an dieser
Stelle nicht näher untersucht werden. Das aber hat Meyer¬
beer gewiß nicht verdient , daß man sein hervorragendstes
Werk „Die Hugenotten" — wie dies leider vonseiten unserer
jüngeren Generation so oft geschieht— entweder einfach als
veraltet bezeichnet, oder sich mit demselben durch freund¬
liche Anerkennung einiger besonders gelungener „Num¬
mern " in möglichst oberklächlicher Weise abzufinöen sucht. —
Die Hauptvorzüge des Werkes, dessen Wiederaufnahme in
den Spiclplan des Königlichen Theaters von dem gesam¬
ten musikliebenden Publikum unserer Stadt jedenfalls mit
großer Freude begrüßt worden ist, bilden neben dem leicht
flüssigen Styl der eingängigen Melodik und der trefflichen
musikalischen Charakteristik besonders die geistreiche, mit
verhältnismäßig einfachen Mitteln bestrittene Instrumen¬
tation und der stark dramatische, überaus effektvolle Aufbau
der großen Ensembleszenen, deren Ausgestaltung auf die
Werke späterer Komponisten — man denke nur an R. Wag¬
ners „Rienzi " — nicht ohne den größten Einfluß, geblieben
ist. — Alle diese Vorgänge fanden bei der gestrigen, von
Herrn Professor Schlar mit größter Sorgfalt bewirkten
Neueinstudierung des Werkes vonseiten des außergewöhn¬
lich reich besetzten Hauses allerlebhafteste und dankbarste
Anerkennung . Leider zog sich die Vorstellung infolge der
überlangen Zwischenakte und der Wiedereinfügung meh¬
rerer sehr leicht entbehrlichen Szenen so sehr in die Länge,
daß das Interesse des Publikums gegen den Schluß hin et¬
was zu erlahmen begann; ein Umstand, der die Königliche
Intendantur jedenfalls veranlasse» wird, auf die eine oder
die andere Art eine Verkürzung der Aufführungszeit auf
das Normalmaß von SVz  Stunden herbeizuführen. —
Ebenso lobenswert , wie der musikalische Teil des Werkes,
war die äußere Ausstattung , die man demselben mit auf
den Weg gegeben hatte. Nicht allein in Bezug auf Dekora-
tionen und Kostüme, sondern namentlich auch hinsichtlich
der Gruppierung und Bewegung der Massen (Herr Ober¬
regisseur Mebus)  wurde hier so ziemlich jeder Wunsch
fast restlos erfüllt . — Von den Solokräften muß das im
Mittelpunkt des Interesses stehende Liebespaar „Raoul"
und „Valentine " (so heißt — beiläufig bemerkt — das Werk.
in Rußland ) zu allererst und mit größter Auszeichnung
geuanut werbe«. Herr Schubert (Raoul) führte sich

gleich mit beiden Solonummern des ersten Aktes in ganz
vortrefflicher Weise ein. und wenn sich auch — wohl infolge
der vorangegangenen langen Proben — hier und da erne
kleine Abschwächung geltend machte (z. B. in dem Duell-
scxtett des dritten Aktes), so bewegte sich die ganze Leistung
doch ständig in aufsteigender Linie. Namentlich in dem
großen Duett mit „Valentine", der besten Nummer des
Werkes, bot der Künstler, der von Fräulein Englerth
(Valentine ) in dankbar trefflicher Weise unterstützt wurde,
eine Reihe der schönsten und packendsten Momente . Dem
kurz vor dem Aktschluß eingelegten, durchaus Unmeyerbeer-
schen hohen C vermochten wir keinen besonderen Reiz ab¬
zugewinnen ; die Originalfassung ist unstreitig wirksamer
und vor allem — logisch-richtiger. — Wie in der großen
Szene des vierten Aktes, so erfreute Fräulein Englerth
auch in dem Duett mit Marcel durch Kraft und Fülle des
Tons , sowie hinreißende Energie und Wärme des Vor¬
trags . Es dürfte augenblicklick nur sehr wenige dramatische
Sängerinnen geben, die neben der tiefliegenden „Walküre
oder gar einer „Ortrnd ", auch die teilweise so außerordent¬
lich exponiert lieqenden hohen Kraftstellen der Valentine
mit gleich wohltuender Sicherheit beherrschen, wie gerade
Fräulein Englerth . — Ein kerniger, durchaus übe'rzeugen-
der „Marcel " war Herr Bohnen.  Ebenso wie Herr Schu¬
bert, verstand auch er es, gleich von Anfang an für den
alten , seinem Herrn bis in den Tod getreuen Diener die
richtige Anteilnahme zu erwecken. Der Luther-Choral und
vielleicht in noch höherem Maße das charakteristische Huge¬
nottenlied gehörten mit zu den besten Darbietungen des.
Abends. Frau F r i e d s e l d t. „Margarete von Valors ,
schien etwas indisponiert ; infolge dessen kam die große
Koloraturarie des zweiten Aktes und mit ihr das ganze,
vom Komwonisten so köstlich gezeichnete Bild der lebens¬
lustigen, zu galanten Abenteuern stets bereiten Königin
von Nararra nicht so völlig zum Ausdruck, als das im In¬
teresse des Ganzen wohl zu wünschen gewesen wäre . —
Graziös und liebenswürdig wie immer war Frau H a n s-
Zöpfell (Urbain ). deren „Pagengruß " durch lebhaften
Beifall Lei offener Szene belohnt wurde. — Den finsteren
St . Bris gab Herr de Garmo  mit bestem Gelingen und
zwar in Gesang. Spiel und Maske gleich beifallswürdig.
Herr Brcitenfeld,  der vertretungsweise den „Revers"
übernommen hatte, erfreute durch leichte und gewandte Be¬
handlung des Recitativstyls , sowie vornehme Repräsen¬
tation . — Auch Herrn Scherers „Bois Ross" verdient
mit Auszeichnung genannt zu werden. — Die kleineren
Solopartien hatten ausnahmslos eine recht ansprechende
Vertretung gefunden. Recht verdienstvoll waren auch die
Leistungen des Chors ; namentlich die Herrenchöre klangen
ungemein kräftig und frisch, während die Damenstimmen
an verschiedenen Stellen — namentlich bei der so mächtig
aufgcbauten „Waffenweihe" — nur sehr unvollkomen zur
Geltung gelangten. — Dem instrumentalen Teil bereitete
das Königliche Orchester unter Professor Schlar die ge¬
wohnte, treffliche Wiedergabe. Besonders die vom Kom¬
ponisten so reich bedachten Soloinstrumente HViola d'amore.
Flöte. Cello ufw.) traten in schönster und wirkungsvollster

Kriegs -Erinnerungen
15. September 1914.

Hindenburgs Dank und russische Verluste. — Sqrmie» frei.
Sehr anschaulich faßt der Tagesbefehl Hindenburgs

die letzten Erfolge im Osten zusammen: „Soldaten der
achten Armee! Ihr habt neue Lorbeeren um Eure Fahne
gewunden. In zweitägiger Schlacht an den masurischen
Seen und in mehrtägiger rücksichtsloser Verfolgung durch
Litauen hindurch bis weit über die russische Grenze hinaus
habt Ihr nun auch die letzte der beiden in Ostpreußen
eingeörungenen feindlichen Armeen nicht nur geichlagen,
sondern zerschmettert. Bis jetzt sind mehrere Fahnen,
89 909 nnverwundete Gefangene, mindestens 1o9 Geschütze
usw aufgebracht. Eurer Kampfesfreudigkeit, euere bewun-
derirngswürdigen Marschleistungen und eurer glanzenden
Tapferkeit ist dies zu danken. Gebt Gott d,e Ehre , er wird
auch ferner mit uns sein! Es lebe Seme Maiestat der
Kaiser und König!" Indes waren es an diesem Tage
bereits 49 999 Gefangene. Die Verluste der russischen Heere
auf sämtlichen Kriegsschauplätzen, in Galizien i n̂d Ost¬
preußen betrugen rund 259 999 Gefangene und etwa 1190
Kanonen ; man kann eine gleiche Anzahl an Toten und
Verwundeten rechnen, so daß die Russen bereits eme halbe
Million Menschen eingebüßt hatten. — An diesem ^ age
konnte die österreichische Heeresleitung rneldendaßdievor
8 Tagen in Syrmien eingedrungenen Serben geschlage»
seien und das Land vom Feinde völlig frei sei.

Aus den Vororten.
Viebrich. , „

Persönliches. Polizeiwachtmeister Tallarek  ist al»
Polizcikommissar zur deutschen Zivilverwaltung des Kr ei
ses Bendzin in Russisch-Polen nach Sosnowice bansenworden. — Polizeiwachtmeister V o g e l hat seinen Dienst
bei der hiesigen Polizeiverwaltung wieder angetreten,

Nassau und Nachbargebiete.
' Hast du nur eiue Mark für das Vaterland übrig?

An den Zeichnungen auf die dritte Kriegsanleihe be^
den öffentlichen Kassen usw. können sich im allgemein^nur solche beteiligen, die wenigstens über 199 Mark ver
fügen. Es gibt aber ganz sicher viele tausende Personen,
die keine 19 Mark aufbrmgen können, die aber Sch 20, 10,
5 bis herab zu 1 Mark zur Verfügung haben und diese,
gerne dem Vaterlande leihen wurden , wenn es Gnen nur
möglich gemacht würde, sich auch mit solch kleinen Betragen
an der Anleihe zu beteiligen. Um all diesen Personen die
Möglichkeit zu geben, ihre vaterländische Ehrenpflicht zu
erfüllen, hat öie Kreisschulinspektionm Hoch st aNe Schulen
des Kreises Höchst sowie die ihr unterstellten Schulen in
C r o nb e r g, Epp st ei n, K oni gst ein - F aI kensi e,n
(Taunus -Institut ), N e u e n h a i n und O b e r u r s e l zu
Zahlstellen für die Anleihe gemacht. Jeder , ber eme Mark
oder mehr dem Vaterlande zur Verfügung stellen will,
braucht in der Zeit vom Donnerstag . 16. September bis
einschließlich Montag , 29. September , nur - zu einer dieser
Schulen hinzugehen und dort den Betrag , den er dem
Vaterlande leihen will, einzuzahlen. Für den ungezählten
Betrag erhält er eine Beichemigung. Das emgezaylte
Geld wird ihm vom 1. Oktober d. I . ab mit 8 Prozent ver^
zinst. Zwei Jahre nach dem Friedensschluß , erhalt er fern
Geld zusammen mit den Zinsen und Zrriieszinsen durch
die Schule gegen Rückgabe der Beschönigung wieder zu¬
rück. Die Schulen liefern das ganze so eingenommene
Geld an die Kreissparkasse in Höchst ab, die sur das Geld
Kriegsanleihe kaust. Natürlich nehmen die Schulen auch
höhere Zahlungen entgegen. Wer 99  Mark oder mehr em-
zablt, bekommt 190 Mark gutgeschrieben^md^ erzmst̂ ver

Weise hervor. — Alles in Allem eine Neueinstudierung , die
in jeder Beziehung als eine sehr erfreuliche Bereicherung
unseres Opernrepertoires zu bezeichnen sein durste ; zugleich
eine wohlverdiente Ehrung des Meisters , der trotz semev
langen Pariser Aufenthaltes für deutsche Kunst und deutsche
Künstler jederzeit nicht nur ein warmes Herz, sondern
was sonst leider nur sehr selten der Fall zu sem pflegt—
auch eine offene Hand gezeigt hat. -&-•

Konzert im Kasino.
Die Reihe der von Frau Elly Ney  im Verein trtt

ihrem Gatten Herrn W. van H oogst ra te n (Violine)
und Herrn Fritz Reitz (Cello) für diese Wochem Aussicht
genommenen „Brahms -Aufführungen " wurde gestern abend
im Kasino durch die stimmungsvolle Vorführung der
Klaviersonate op. 1, sowie zweier Kummermuslkwerke. der
Gdur-Sonate für Klavier und Violine , sowie des Hour-
Trios , op. 8 (neue Ausgabe) in vielversprechender, erfolg¬
reicher Weise eingeleitet. Trotz der, für die ernste Kunst
eines Brahms eigentlich nicht recht geeigneten Fahreszeit
und der gleichzeitigen starken Konkurrenz . uer .chredener
interessanter theatralischer Neuauffuhrungen ist die Anteil¬
nahme der musikalischen Kreise an Frau Neys Unter¬
nehmen anscheinend doch wiederum eine sehr hervor-
ragende ; der Besuch des gestrigen ersten Abends wenig¬
stens erschien angesichts der oben erwähnten Verhältnisse
außerordentlich befriedigend und dürfte nach dem großen
Erfolg , dessen sich sämtliche Mik.virkende zu erfreuen hatten,
an den folgenden Abenden wohl noch eine wesentliche
Steigerung erfahren. Besonders zündend wirkte die m
der Mitte des Programms stehende Cöur -Sonate , nach
deren hinreißendem Vortrag Frau Ney von der begeisterten
Zuhörerschaft in wahrhaft enthusiastischer Weise gefeiert
wurde Von einer weiteren Besprechung muhen wir für
beute Abstand nehmen, da wir wegen anderweitiger Ver¬
pflichtung die beiden anderen Programmnummern nicht
hören konnten. ^ „ . . * • K-Paul Meqerheim +.

Aus Berlin,  14 . Sept ., wird gemeldet,
baß der berühmte Maler Prof . Paul Meyer-
heim  am Montag einem Schlaganfall er¬
legen ist.

Mit Paul Meyerheim ist einer der bedeutendsten deut-
scheu Maler dahingsschieden; er hat ein Alter von 73  Jahren
(geboren 13. Juli 1842 in Berlin ) erreicht. Den größten
Teil seines Lebens verbrachte Meyerheim in der Reichs¬
hauptstadt, zu deren hervorragendsten künstlerischen Per-
fönlichkeiten er zählte. Ursprünglich Genremaler , wandte
er sich später mehr dem Tierbilde zu und schuf auf diesem
Gebiete die bekannten Werke, die den Namen Meyerheim
in aller Welt berühmt machten. Daneben war er auch als
Porträtmaler sehr gesucht, schuf Saaldekorationen , Fresken
als der bevorzugte Beirat in der Ausstattung vornehmer
Jnnenräume . In seiner Vielseitigkeit, u. a. betätigte er
sich auch gern schriftstellerisch unvergleichlich schöpferisch,
und überall beliebt und angesehen, war Meyerheim eine
über die stürmende Bewegung der Jungen und Neuerer
erhaben hinausragende Säule aus älterer Zeit , ein Künst¬
ler im vollen Sinne des Wortes . Sein Tod reißt «sine
Lücke, die auszusüllen «tcht leicht möglich sei« rvikö.
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Das Eiserne Kreuz erhielt der im Osten kämpfende
Leutnant der Reserve Karl Westenberger,  Assessor am
Amtsgericht in Höchst.

Am 3. Sept . erhielt der Unteroffizier Albert Franz
aus Fellerdilln wegen tapferen Verhaltens vor dem Fcknd
auf dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

Dem Unteroffizier Robert Müller  aus Diez im
Futzartillerieregiment Nr. 18 wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Musketier Adolf Bernhardt  aus Laimbach beim
Reserve-Infanterieregiment Nr . 253 wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet.

Der Tambour Gefreite Josef Graf,  Sohn des Vete¬
ranen Graf in Dernbach im Westerwald, erhielt auf dem
östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz.

Dem Kriegsfreiwilligen im Reserve - Feldartillerie¬
regiment Nr . 56 Heinrich Land gröber  aus Wiesbaden
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Herrn Landrat v. Trotha  aus Langenschwalbach,
der bereits durch das Eiserne Kreuz ausgezeichnet ist,
wurde die österreichische Tapferkeitsmedaille und das an-
haltische Friedrichskreuz verliehen.

198 Mark einzahlt , bekommt 200 Mark gutgeschrieben und
verzinst, usw. Da das Geld in die Kreissparkasse flieht
und von dieser verzinst wird , die Kreissparkasse also auch
dafür haftet, so ist es eben so sicher angelegt, als wenn man
es direkt zur Sparkasse bringt . Der Einzahler bekommt
aber auf diese Weife die hohen Zinsen von 5 Prozent,
während er sonst, wenn er sein Geld direkt zur Sparkasse
bringt , nur 3^ bis 4 Prozent erhält . Bei gröheren Ein¬
zahlungen verdient er außerdem noch den Kursgewinn.
Dadurch, daß schon Beträge von 1 Mark angenommen wer¬
den, sich also wohl jeder Einzelne beteiligen kann, dürfte
diese Sammlung so recht die dritte Kriegsanleihe im wahr¬
sten Sinne des Wortes zu dem machen, was sie sein soll,
zu einer vom ganzen Volke aufgebrachten Anleihe. Möge
dieser Sammlung daher ein reicher Erfolg beschieöen sein!

s. Naffa«, 14. Sevt . Kriegs st iftung.  Groß¬
herzogin Luise von Baden  übermittelte der hiesigen
Geschäftsstelle der Evangel . Blätter -Vereinigung für
kriegsgefangene Deutsche zum Zwecke der Versorgung deut¬
scher Kriegsgefangener mit Lesestoff 100 M.

Nassau, 14. Sept . Auszeichnung.  Dem Rech¬
nungsrat Sauerborn  ist anläßlich seines Uebertritts in
den Ruhestand der Rote Aölerorden vierter Klasse ver¬
liehen worden.

Runkel , 14. Sept . P f a r r p e r so n a l e. Auf Prä¬
sentation des Fürsten v. Wied ist die durch Pension,erung
des Pfarrers Müller freigewordene erste Pfarrstellc dem
Pfarrer Meyer  von hier übertragen worden.

Diez, 14. Sept . Die gestrige Stadtverord¬
netenversammlung,  die auf Grund des 8 45 der
Städtvordnung — beschlußfähig ohne Rücksicht auf d,e Zahl
der anwesenden Stadtverordneten — einberufen war , wert
am Freitag nur 7 Stadtverordnete anwesend waren , war
wieder nur von 7 Stadtverordneten besucht. l7 Mitglieder
sind zum Heeresdienst einberufen .) Für die Neueindcckung
verschiedener Gebäude im Gaswerk wurden 820 M. be¬
willigt. ebenso die Bereitstellung eines Kredits in Hohe
von 2000 M für Zwecke der Fürsorge für die Fannlren
der Kriegsteilnehmer . An der dritten Kriegsanleihe be¬
teiligt sich die Stadt mit 50 000 M., außerdem wird der auf
Sparkaffenbuch angelegte Schulbaufonds von 2600 M. zur
Zeichnung verwendet. Die vom Magistrat nach Anhörung
der Marktkommission beschlossene Abhaltung von Wochen¬
märkten mit Lebensmitteln ab 24. Sept . Freitags wird
genehmigt. Falls sich die Einrichtung , die bei den gegen¬
wärtigen Levensmittelpreisen ein dringendes Bedürfnis
ist, bewährt, soll sie dauernd beibehalten werden. Der
Magistrat machte Mitteilung , daß eine Erhöhung des Gas¬
geldes in Aussicht genommen sei und daß die Pflegegeld¬
sätze im Krankenhaus infolge der hohen Lebensmittelpreise
ebenfalls erhöht werden müssen. Für die im Krankenhaus
verpflegten Militärpersonen hat die Militärverwaltung
bereits eine Erhöhung genehmigt.

i. Weilbnr «. 15. Sept . Persönliches.  Major
Hassel  vom Reserve-Infanterieregiment Nr , 26 wurde
zum Kommandeur der Unteroffizierschule ernannt.

ko. Weilbnrg , 14. Sept . Ein früherer Schüler
des hiesigen Gymnasiums  ist der in der letzten
Zeit wegen seiner glänzenden Führung einer deutschen
Armee vielgenannte General d. I . Otto v. B e l o w, das
er in den Jahren von 1866 bis 1870 besuchte, als sein Vater
als Bataillonskommanbeur des dritten Bataillons des
Füstlierregiments Nr . 80 hier in Weilburg stand.

T. Bingen . 14. Sept . In der Stadtverord¬
netensitzung,  die gestern stattfand, wurde beschlossen,
daß den Weinkommissionären und Weinmaklern Erlaub¬
nisscheine zum Betreten der Weinberge während der Win¬
gertstage gegeben werden sollen. Es handelt sich für- diese
darum , feststellen zu können, wie weit die Reife der Trau¬
ben fortgeschritten ist, usw. — Der Gouverneur der Festung
Mainz hat eine Verordnung hinsichtlich des Verkehrs mit
Nachen und Leihfahrzeugen auf dem Rhein erlassen. Die
Stabt Bingen , die nicht zum Festungsbezirk Mainz gehört,
wurde ersucht, diese Verordnung auch für das Binger
Rheingebiet zu erlassen. Diese Ausdehnung auf den Bin¬
ger Bereich wurde beschlossen. — Für die Errichtung einer
Kippanlage im Binger Hafengebiet wurde das Nötige be¬
schlössen. — Für die Umladung von Schwerspat ist die Er¬
richtung eines weiteren schweren Selbstgreifers im Binger
Hafengebiet erforderlich. Die Kosten eines solchen betragen
3000 M. Da die Stadt Bingen mit den anderen Selbst-
greisern nur leichtere Sachen, wie Erz und Kohlen, ver¬
üben kann, wurde die Aufstellung dieser weiteren Ma-

schine genehmigt, — Für die Beförderung der Eberlein-
Sammlung von Berlin nach Bingen wurde der dazu erfor¬
derliche Betrag von 800 Mark von der Stadtverordneten¬
versammlung zur Verfügung gestellt. Damit erhält Bin¬
gen eine Sammlung , die ihresgleichen suchen dürfte , und
um die es sicher schwer beneidet werden wird , sobald ein¬
mal die Aufstellung vollzogen ist und allen Kunstverstän¬
digen die Schönheiten der in dieser Sammlung vereinigten
Kunstgegenstänöe vor das Auge geführt werden. _ _

b. Frankfurt , 14. Sept . v - Z u g- D i eb e. V er¬
unglückter Rangierer.  Bei dem gestern Nachmittag
um 3,50 Uhr hier einlaufenden v -Zuge aus der Richtung
Hamburg wurden mehrere Reisende bestohlen. Auch ver¬
schiedenen Frauen wurde im Gedränge die Geldbörse ge¬
öffnet und deren Inhalt beraubt.

Im Hauptgüterbahnhofe wurde dem Rangierer Hcrr-
mann aus Rödelheim von einem fahrenden Güterwagen
das linke Bein abgefahren.

b. Frankfurt , . 14. Septz Stadtverordneten¬
sitzung.  Die Stadtverordnetenversammlung wählte
heute in geheimer Sitzung in den naffauischenKommunal¬
landtag als Abgeordnete für den verstorbenen Stadtrat
Dr . Flesch Stadtrat Professor Dr . Bleicher  und für den
verstorbenen Stadtverordneten Hartherz den Stadtverord¬
neten Friedrich Stotze.  Als Gegenkandidat von Stoltze
war von der sozialdemokratischen Fraktion Stadtverord¬
neter Hopf aufgestellt worden, der aber mit 14 gegen 45
Stimmen , die Stoltze erhielt , unterlag . Die Versammlung
genehmigte sodann den Abbruch der alten Dr . Sencken-
bergischen Anatomie aus verkehrstechnischen Gründen . Da¬
mit verschwindet das einzige anatomische Theater des acht¬
zehnten Jahrhunderts in Deutschland von der Bildfläche.
Die Einrichtung eines städtischen Stellennachweises für
kaufmännische Angestellte hieß man gut und betraute mit
den weiteren Arbeiten den sozialpolitischen Ausschuß. Be¬
willigt wurden zwei elektrische Lastkraftwagen für den
Fuhrpark nach Wiesbadener Muster. Grundsätzlich sprach
man sich einstimmig mit der Erbauung von Kleinwohnun-
den auf städtischen Grundstücken aus . Ein Antrag des
Hochbauausschusses, den Magistrat zu ersuchen, der Frage
des Kleinwohnungswesens nach dem Kriege schon jetzt durch
statistische Erhebungen und Beratungen mit den geeigneten
Baugesellschaften näh;rzutreten , fand nach ergiebiger Aus¬
sprache einhellige Annahme. Schließlich wurden die ver¬
schiedenen Rechnungsabschlüsse des Geschäftsjahres 1913 ge¬
nehmigt.

Sport.
Die Eröffunngsrenne « in Karlshorst. (Stimmungs¬

bericht .) Unter glänzenden äußeren Bedingungen ging
am Montag nach einer fast fünfzebnmonatlichen Pause der
erste Hindernisrenntag  in Karlshorst vor sich,
über öeffen Ergebnisse wir bereits telegraphisch berichtet
haben. Das prachtvolle Sommerwetter verschaffte der
schönen Bahn einen ausgezeichneten Besuch und die starken
Felder sorgten für die nötige Augenweide. Leider erwiesen
sich viele Pferde nach der langen Pause noch so wenig mit
den Sprüngen vertraut , daß es jedenfalls richtiger gewesen
wäre , sie, statt öffentlicher Rennen , noch verschiedener häus¬
licher Arbeitsgalopps zu unterziehen. So verging kein
Nennen ohne Stürze , und drei Pferde („Gardenia ".
„Fiskalische " und „Hochdru  ck") mußten ihre Teil¬
nahme mit dem Leben bezahlen.  Am schlimmsten
ging es im Eröffnungsrennen  zu , in welchem sich
die Dreijährigen zum erstenmal über Hürden versuchten:
die reiterlosen Pferde liefen wie auf einem Schlachtfeld
herum. Nicht weniger als neun von zwanzig Star¬
tern  st ü r z t e n, davon fünf, nämlich „Cabral ", „Gar-
denia", „Sonntag ", „Gabella" und „Rom" im Vordertreffen
liegend an der letzten Hürde. Jockei Masson,  der Reiter
der tödlich verunglückten „Garöenia", blieb bewußtlos liegen
und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. „Tasmania"
gewann schließlich leicht gegen „Blumenlese", die fast das
ganze Rennen hindurch geführt hatte. Auch im Strauß-
berger Jagdrennen schieden  5 von den Bewer¬
bern unterwegs aus . Die durchweg im Vordertreffen gal-
lopierende „Garotte " siegte zum Schluß leicht gegen „Go-
dulla". Das Schmidt - Pauli - Erinnerungs¬
rennen,  die Hauptnummer des Tages , nahm mit dem
leichten Siege von „Giabar " den erwarteten Ausgang . Bis
zur letzen Hürde ließ sich die Stute von „Cervus " den Weg
zeigen, um dann überlegen an dem Wallach vorbeizugehen.
Hier stürzten 4 Pferde  und in dem folgenden, dem
sehr spannend verlaufenen Wulheide - Jagdren-
nen  1 Pferd , im Märkischen Jagdrennen zwei
Pferde und im Ermunterungs - Hürdenren¬
nen  schieden wieder 4 Pferde  aus . Nur das Flachren¬
nen des Tages , der Preis von Hoppegarten, ging ohne
Sturz ab. _ _ _

vermischter.
Ueber Hochwaffer und Talsperren in Schlesien

führt die „Schief. Ztg." u. a. aus : Das schlesische Gebirge
ist am Sonntag und Montag von Regenfällen betroffen
worden, die derartig stark waren, daß sie nur mit den
größten bekannten Hochwassern, von denen unsere Berge
heimgesucht wurden , verglichen werben können. Aber
wenn früher solche Niederschläge der Anlaß zu weiten
Ueberschwemmungen und furchtbaren Zerstörungen waren,
die derartige Ereignisse zu Katastrophen machten, wie sie
uns vom Jahre 1897 besonders lebhaft im Gedächtnis ge¬
blieben sind, war diesmal der Verlauf des Hochwassers ganz
anders . Ausuferungen und Beschädigungen sind zwar
auch vorgekommen, aber nirgends hat man von Zerstörun¬
gen gehört die als ein besonderes Unglück angesehen wer¬
den können. Wenn sich das Furchtbare des Jahres 1897
nicht wiederholt hat, so .ist es darauf zurückzuführen, daß
die durch jene Katastrophe hervorgerufenen gesetzlichen
Maßnahmen des Hochwasserschutzcs vom Jahre 1900 in

zwischen öurchgeführt und zu voller Wirkung gekommen
sind. Oft haben diese Ausbauarbeiten bei größerem Hoch¬
wasser schon Gelegenheit zur Erprobung der Richtigkeit
jener Maßnahmen gehabt, aber eine Probe , die die höchsten
denkbaren Anforderungen an diese Bauten und besonders
an die Talsperren gestellt hat, ist jetzt zum ersten Male er¬
folgt. Die Anforderungen gingen bis an das Aeußerste
der Leistungsfähigkeit, ja die Waffermafsen waren größer,
als man je gedacht hatte. Denn wenn man bei den Tal¬
sperren auch alle denkbaren Möglichkeiten berücksichtigt hat,
so hatte man doch nicht geglaubt, daß die Hochfluten ein¬
mal so ungeheuer werden würden , daß selbst die Ueber-
läufe der Talsperren in Tätigkeit treten würden , wie es
bei Marklissa und bei Mauer geschehen ist. Abep trotz dieser
Maffen ist es gelungen, Herr des Elementes zu bleiben.
Bei der unerhört großen Anspannung der Hochwaffer-
schutzbauten war es selbstverständlich, daß die Provinzial¬
flußbauverwaltung die Vorgänge dieses Hochwassers ge¬
nau überwachte. Der Leiter dieser Verwaltung , Landes¬
baurat Geheimer Baurat Gretschel, unter dessen Oberlei¬
tung sämtliche Hochwaflerschutzbauten geplant und ausge¬
führt worden sind, hatte sich an Ort und Stelle begeben
und das ganze Gebiet bereist. Er hat sich dahin ausge¬
sprochen, daß sich das ganze Hochwafferschutzwerk auch dieser
Kraftprobe gegenüber aufs glänzendste bewährt habe. Nach
den bisherigen überschlägigen Ermittelungen hat das
Hochwaffer nach seinen Maffen hinter dem von 1897 nicht
zurückgestanden. Sein Verlauf ist nur günstiger geworden
durch den gleichmäßigen Ausbau der Flußbetten , der eine
Verflachung der Hochflutwelle herbeiführte , und die^ Auf¬
speicherung so großer Wassermaffen in den Talsperren,
durch welche das Wasser gebändigt und unschädlich gemacht
worden ist. Der Hauptzubringer war diesmal im Bober¬
gebiet der Bober selbst. Von den Nebenflüssen waren es
nur die bei und oberhalb von Landcshut (Abs, Schwein-
lich, Lässig) und der Zacken, während die Lomnitz, das
Haiöewasser, das Giersdorferwasser, die 1897 so großen
Schaden anrichtetcn, diesmal zwar auch erhebliche Wasser¬
massen führten , aber weniger als bei dem höchsten bekann¬
ten Hochwasser. Manche der Gebirgsflüsse, die sonst bei
Hochwasser sich unangenehm bemerkbar machten, sind dies¬
mal von Hochfluten verschont geblieben. Sv haben die
Hotzenblotz und die Görlitzer Neisse eigentlich gar nichts
gebracht und die Katzbach nur wenig, die Weistriz und die
Glatzer Neisse sind aber einigermaßen an dem Hochwasser
beteiligt , jedoch nur in einem Maße, das zu Befürchtungen
keinen Anlaß gab. _

Kurse Mitteilungen aus aller Welt.
Starke Tätigkeit des Vesuvs. Laut „Sccolo" befindet

sich der Vesuv in reger Tätigkeit ; er stößt sche und Lava
aus . Das Volk von Neapel versammelt sich am Ufer und
auf den Anhöhen, um dem großartigen Schauspiel beizu¬
wohnen. In den Vesuvorten herrscht jedoch vollkommene
Ruhe.

Tod infolge Genuffes von Tollkirsche«. Infolge des
Genusses von Tollkirschen im städtischen Schulgarten in
Pforzheim sind die beiden Kinder des Fuhrunternehmers
Friedrich Mannal , der zurzeit im Felde steht, gestorben.
Der Fall ist noch besonders tragisch, weil der Vater , als
er vor sieben Wochen in Urlaub heimkehrte, schon eines
seiner Kinder, das nach kurzer Krankheit gestorben war , tot
antraf . Der der städtische Schulgarten nicht besonders ab¬
geschlossen, sondern der städtischen Gärtnerei ungegliedert
ist, wäre es gewiß vorsichtiger gewesen, die giftigen Pflan¬
zen zu entfernen. _

volkswirtschaftlicher Teil.
Rheinisch-westfälisches Rohlensyndikat.

Abschluß des neuen Syndikatsvertrages.
Effeu, 14. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In der heutigen Zechenbesitzerversammlung, an der
wieder drei Vertreter des preußischen Handelsministers
teilnahmen , wurden die Erneuerungsverhandlungen des
Rheinisch-westfälischen Kohlensyndikats erfolgreich zu Ende
geführt. Nachdem alle Meinungsverschiedenheiten aus der
Welt geräumt worden waren , unterschrieben sämtliche bis¬
herigen Synöikatsmitglieder und sämtliche im neuen Ver¬
trage aufgeführten Außenstehenden mit Ausnahme .der
Zechen „Adolf Maria " und „Glückauf-Segen ", mit denen
eine Verständigung nicht zu erzielen war , den neuen
Syndikatsvertrag , der heute in der am 10. September be¬
schlossenen Gestalt vorlag. Das Uebergangssyndikat ist dem¬
nach für die Zeit vom 1. Januar 1916 bis 31. März 1917
zustande gekommen.

Marktberichte.
Obst- und Gemnsemärkte. Am 14. September erzielte

in Nieder - Jngelheim  der Zentner Pfirsiche 30—32
Mark , Nüsse 20—35, Quitten 15—16, Trauben 28—35,
Zwischen 18—20, Aepfel 6—16, Birnen 6—15. in Ulm öei^
Zentner Mostobst (Aepfel und Birnen ) 4—4%,  Pilze 30—50,
Zwetschen 20—25, Birnen 12—30, Brombeeren 40—45, Hage¬
butten 50, Walnüsse 50—60, Haselnüsse 25—30, Aepfel 7—15,
100 Stück Weißkraut 8—20, Blaukraut 10—30, Blumenkohl
10—50, Kartoffeln 4,50—4,80 M.. in Stuttgart  Mostobst
4,80—5,20 M., in Heid es he im  der Zentner Stangen¬
bohnen 17 M., Tomaten 12—15, Pfirsiche 12, Zwetschen 20,
Aepfel 7—12, Birnen 6—12, Walnüsse 30—35, Quitten 15,
rote Trauben 28,. weiße Trauben 30 M„ in Braun¬
schwei  g der Zentner grüne Bohnen 7—10, Aepfel 10—12,
Birnen 7—10, Pflaumen 7—10, Trauben 25—30, Krons¬
beeren 35—40, Kartoffeln 3%—4, Zwiebeln 25—30, 100
Stück Weißkohl 15—20, Rotkohl 20—25, Blumenkohl 10—40
und Wirsing 20—25 M.

Obstmärkte im Oberlahnkreise. Die diesjährigen Obst¬
märkte im Oberlahnkreise finden in Diez  am 17. Septem¬
ber und 1. Oktober, in Nassau  am 27. September und
12. Oktober, in E m s am 8. und 18. Oktober statt.

Zei lameiber ml« dir ili
Die eingegangenen Beträge werden Sr. Exzellenz dem Generalfeldmarschallv. Hindenburg
für Invalide' und Bedürftige aus der Tannenbergschlacht zur Verfügung gestellt.

Wie werdenmden Gesell ttlleo der„Wiesliadeier neuesten Diciiriclitei“HikolassIr.il,Maaritlisstr.12 und Bismarckrioo 29 mmwm.



Die Lügenbrut.
wer sind die Buben?

Der Pariser „Matin " berichtet in seiner Nummer vom
18. Juli d. I . unter der Spitzmarke „Goujats (Buben)
folgendes:

„Vor kurzem hatten die Deutschen in das Kloster
der Schwestern von Sainte -Chretienne in Chimay 5b
ihrer Verwundeten übergeführt . Die Klosterfrauen
pflegten sie mit Hingabe . Aber in Chimay wurde —
wie anderwärts in Belgien — das Brot nur sparsam

' durch die Eroberer zugeteilt , und in einigen Tagen
ging es ganz aus . Die Schwestern besaßen keines
mehr. Wie sollten sie die ihrer Obhut anvertrauten
Verwundeten ernähren ? , , , .

Auf den Ratschluß ihrer Gemeinschaft entschied die
Oberin , zur Kommandantur zu gehen, um dort die un¬
erläßliche Nahrung zu erbitten.

Die tapfere Frau wird in den Salon eines alten
Schlosses empfangen , wo deutsche Offiziere — umgeben
von ihren Frauen — sie mit spöttischen Blicken messen.
In anmaßendem Ton fragt sie ein Major nach der
Veranlassung ihres Besuches.

„Ich möchte Brot für Eure Verwundeten ."
„Wie ? Können die Einwohner nicht fünfzig

kranke Soldaten ernähren ?"
„Sie haben selbst kein Brot,zu essen: wie sollten

sie uns etwas geben können?"
Und die Hand ausstreckend sagte die Oberin:
„Herr Major . Ahnen ist es ein leichtes, mir einen

Gutschein zu geben."
Der Offizier betrachtet einen Augenblick die bet¬

tende Schwester, wirft einen geckenhaften Blick auf die
ihn umgebenden Frauen und — speit voller Roheit
und unter einem Lachen, in dem sich die ganze Gemein¬
heit seiner „Kultur " entlarvt , in die ausgestreckte
Hand. Ohne mit der Wimper zu zucken, ergreift die
Schwester ihr Taschentuch, trocknet sich die Hand und
sagt lächelnd:

„Das war für mich, mein Herr ; jetzt bitte ich für
Eure Verwundeten ."

Und streckt ihm die andere Hand entgegen ."
Was saßt nun zu dieser schamlos-rührseligen Geschichte

die Oberin der Schwestern von Sainte -Chretienne ? Sie
schreibt unter dem 30. Auli 1815 der deutschen Verwaltung
einen Brief in französischer Sprache, der in Uebersetzung
lautet:

„Unter der Ueberschrift „Buben " ist ein Artikel er¬
schienen, in dem behauptet wird , daß die Oberin der
Schwestern von Sainte -Chretienne in Chimay einen
Gang zur Kommandantur angetreten habe: einen Gang,
auf dem sie schimpflich ausgenommen worden sei. Die
Oberin versichert freimütig aus Ehrfurcht vor der Wahr¬
heit, daß dieser angebliche Gang und das vermeintliche
Gespräch auf der Kommandantur reine Erfindungen
sind. Sie fügt hinzu , daß während der zehn Monate , in
denen das Lazarett besteht, die Beziehungen zu den Ver¬
wundeten und den Offizieren der Kommandantur
immer die denkbar besten gewesen sind.

Diese Erklärung wird unter eidesstattlicher Ver¬
sicherung abgegeben.

S . Marie Hippolyte,
Oberin der Anstalt von Sainte -Chretienne ."
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Die Ziole des Ringkämpfers.
Der am 8. November 1878 in Odder, Aarhus Amt , ge¬

borene dänische Staatsangehörige Ringkämpfer Jeß
Pedersen , der sich in St . Quentin  niedergelasien
hatte und dort mit seiner Familie wohnte , hat die deut¬
schen Truppen beschuldigt, am 28. August v. I . seine ge¬
samte Habe geraubt und weggeführt  zu haben.
Er forderte dafür unter Beifügung eines Verzeichniffes
vollen Schadenersatz in der Höhe von 200000
Francs  und gab zur näheren Begründung dieses Be¬
trages an, daß er in seiner Wohnung Brillanten im Werte
von . 30 000 Francs nebst zahlreichen wertvollen Pokalen,
Kunstgegenständen, Goldmünzen und Ringgürteln im Ge¬
samtwerte von 50 000 Francs hinterlasien habe. Durch die
Vermittlung der dänischen Gesandtschaft in Paris wandte
er sich an die deutsche Regierung , um für die ihm erwach¬
senen Schäden Ersatz zu erlangen . Die deutsche Regierung
hat sofort eingehende Ermittlungen angestellt, und zwar
sind der französische Polizeikommiffar Lambert in St . Quen¬
tin und der französische Polizeisergeant Lalaux als Zeugen
vernommen und die Nachbarn des Pedersen befragt wor¬
den. Auch hat der Adjutant der deutschen Stadtkomman¬
dantur in St . Quentin sich von dem jetzigen Zustande des
Hauses des Pedersen persönlich überzeugt und an der
Hand des von diesem aufgestellten Verzeichnisses eine Nach¬
prüfung seiner Sachen vorgenommen . Diese Ermittlungen
ergaben folgendes:

Nach der Aussage des Polizeisergeanten Lalaux hat
dieser am 8. Oktober v. I . zusammen mit einem deutschen
Offizier , einigen Mannschaften und einem Schlosser die
verlassenen Gebäude in St . Quentin , darunter das Haus
des Herrn Pedersen , durchsucht. Es war verschlossen und
mußte gewaltsam geöffnet werden. Die Wohnung wurde
in vollständiger Ordnung vorgefunden : insbesondere zeigt
sie keine Spur einer vorangegangenen Belegung , Durch¬
suchung oder Plünderung . An demselben Tage sind, wie
der Polizeisergeant weiter bekundete, durch den deutschen
Offizier Wäsche und etwa 700 (nach genauer Feststellung des
Polizeisergeanten 623) Flaschen Wein zum Gebrauch in
den Lazaretten angefordert worden. Da niemand anwesend
war , der berechtigt gewesen wäre , die nach Artikel 52 der
Haager Landkriegsordnung von 1807 anszustellenbe Em¬
pfangsbestätigung entgegenzunehmen , unterblieb zunächst
die Ausstellung einer solchen: statt dessen schrieb der Voli-
zeilergeant die entnommenen Gegenstände auf. Nachträg¬
lich hat dann die deutsche Stadtkommandantur in einem
Schreiben an das Bürgermeisteramt von St . Quentin bas
von dem Polizeisergeanten aufgestellte Verzeichnis als rich¬
tig und die darin aufgeführten Gegenstände als von der
deutschen Heeresverwaltung angefordert und empfangen
anerkannt . Bei der Durchsuchung des Pedersenschen
Hauses sind die Schmucksachen und sonstigen Wertgegen¬
stände vom Polizeisergeanten Lalaux in eine dort Vor¬
gefundene leere Handtasche verpackt und sodann dem
Polizeikommissar Lambert überbracht worden , der sie ver¬
siegelt und in amtliche Verwahrung genommen hat. Bei
der Vernehmung des Herrn Lambert am 21. Auni d. I.
ist die Tasche, die sich in demselben Zustand befand, wie
bei der Uebergabe , geöffnet und über ihren Anhalt ein
Verzeichnis ausgenommen worden. Darauf wurde sie mit
dem Siegel der deutschen Kommandantur wieder geschlossen
Das Haus Pedersens isi nach der Durchsuchung am 8. Okto¬
ber ti. A. wieder verskbloüen und erst anfangs Aannar
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dieses Jahves auf Grund eines vom französischen Bürger-
meisteramt ordnungmäßtg ausgestellten Quartierscheins
mit deutschen Mannschaften der freiwilligen Krankenpflege
belegt worden. Diese suchten eine Ehre darin , bas Haus
in gutem , ordentlichem, sauberem Zustand zu erhalten und
nahmen sogar davon Abstand, die beiden Betten , die dem
Ehepaar Pedersen gehören, in Gebrauch zu nehmen : sie be¬
nutzten nur eigens für sie hergerichtete Betten . Die Nach¬
barn des Herrn Pedersen in St . Quentin erklärten auf
Befragen sämtlich, sie hätten nie beobachtet, daß irgend
jemand, sei es ein Deutscher oder ein Franzose , außer dem
ordnungsmäßig angeforderten Wein und der Wäsche, etwas
aus dem Hause weggeschafft habe. Tatsächlich hat sich auch
bei der Besichtigung des Hauses durch den Adjutanten der
Stadtkommanöantur herausgestellt , daß, abgesehen von dem
angeforderten Wein , der angeforderten Wäsche und den auf
dem Bürgermeisteramt verwahrten Wertsachen alles in der
Wohnung vorhanden ist. Allerdings haben sich unbedeu¬
tende Abweichungen zwischen dem Pedersenschen Verzeich¬
nis und den Vorgefundenen Sachen ergeben : so sind zum
Beispiel unter den Silbersachen statt 24 Gabeln deren
28, dagegen statt 24 Kaffeelösfeln nur 22 vorhanden . Diese
Abweichungen dürften sich dadurch erklären , daß Herr
Pedersen das Verzeichnis aus der Erinnerung aufge¬
stellt hat.

Wahrscheinlich hat der Ringkämpfer Pedersen einen
unerlaubten Trick, einen nicht auf Echtheit und Wahrheit
beruhenden Kampf, versucht, um sich einen Vorteil zu ver¬
schaffen, also das , was beim Ringkampf Fiole genannt
wird und den Ringkämpfern als größte Schande vorge-
wvrfen wird. •

*

Russische Lügen.
Die feindliche Presse überschwemmt die Welt mit Be¬

richten über Grausamkeiten, die deutsche Truppen gegen
Russen, insbesondere Kosaken, begangen haben sollen. Meist
gibt sie Ort und Zeit der angeblichen Greueltaten nicht an,
damit eine Nachprüfung ihrer Angaben unmöglich ist. Wenn
sie aber einmal von dieser Gepflogenheit abweicht, so hat
die Untersuchung stets di« Unwahrheit ihrer Behauptungen
ergeben. So auch in einem von der französischen Zeitung
„Le Journal " am 8. April gebrachten Fall , der sich zu Nowe
Mtasto in Russisch-Polen zugetragen haben sollte. Die
Zeitung berichtete:

„Nach Warschau entflohene Einwohner dieses Ortes
hätten erzählt, daß die Deutschen im Gefecht bet Nowe
Miasto einige erschöpfte und wehrlose Kosaken gefan¬
gen genommen und einem davon die Glieder zerbrochen
und die Augen ausgestochen hätten. Zwei andere durch
Schrapnellschüsse schwer verwundete Kosaken hätten sie
an Bäumen gekreuzigt."

An alledem ist ke i n w a h r e L W o r t. Zweiunözwan-
zig angesehene Einwohner des Ortes , darunter der Pfar¬
rer Zembrzuskk, der Gutsbesitzer v. Blawdziewicz , der
Gutsinspektor Wolski . der Wojd Drvjeski . Aerzte , Bauern.
Handwerker, Männer und Frauen , sind vernommen wor¬
ben. Unter ihrem Eide haben sie sämtlich bekundet, daß
niemals etwas derartiges vorgekommen ist. Sie haben so¬
gar bezeugt, baß die deutschen Soldaten sich gutmütig und
liebevoll der russischen Kriegsgefangenen angenommen und
ihnen von ihren eigenen Lebensmitteln abgegeben haben.

Zu vermieten^
Eocbcnstr. 12. 1. lks.. kein Htb.

4-Zim.-W. m. Badezim. s4687
Helenenstr. 14. 2., 4 8 .. K.. evtl.

IN. Mt Perm 5222
Sckarnhorü ür.19, Vordb..4Zim.

Küche. 2 Ballone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister. 5223

Dotzheim» Str . 98. Vdh. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
ve rm. Näb 1 Stock l. ^

Dotzb.Str .169.3-Z.-W.c,!.o.sr>.se>2
Frantenftr. 13. H. D , 3 Z., Gas

p. -Mt. 22 Mk. Näh. Pt. 5280
Jahnsir.20.3-Z.-W., .500 M..1St.

u. 2-Z.-Wabn., 2. St ., je 400 M..
fofort zu vermieten. (.4705

_ i« . 98. Mtb. u. H..
chiine2 Zim., Kücke, K. sof.

z. v. Näb. Vdb 1 St . l. k>2W

Feldsir. 17, 1 kleines Zimmer
v. Kückie stilliq zu verm. Näh.
zu erG. Vdb. i . St . 5288

Feldstraße 1,1 . Mans.-Wokmuna
sofort zu vermieten. 5243

Für Aerzte. Für Vensionen

Grotze Wohnung 1995

Dotzheim»
sck

Dotzh. Str . 101. Gth.. 2 Z. u. K..
Gas. Abichl. N.Vdh. P. r. 5286

Dotzkeim» Str 105. mob 2-3 .-
Wobn i. Mtb tt Stb. billig
zu vermieten 5228

Dotzheim» Str . 146. Wohnung.
2 Zim., Küche. 2 Keller iVdb.i,
zu verm. Preis 380 M. 15217

Feldsir.8,Vdh.Pt., 2-Z.-W., reicht
Zub.,1. Okt.,350M.,z.vm. 5256

Helenenstr. 14. 2 Mansarb-Zim.
nebst Kücke nt verm 5129

Jägerstr. 12. Wohnungen, 2 Zim
u. Küche, bill. ,u verm. s4671

Karlftr. 36, Stb „ 2 Zimmer u.
Küche. Näb. Vdh. 1. 5282

stirchgaftc19.2Z.,K.>Htb.)z.v. »an
Platterstr. 26. 2-Z.-W. m. Abschi

u.G.,Htb.Pt..p.1.Okt.z.vm 5290
Ranrntdal» Str 9. Stb.. 2.-Z.»
W ss zu v N Vdb 1 r 5284

Nämerberast,' Z.u. K.z.verm.Mü
Scharnhorstttr. 19. Htb.. 2 Zim..

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister_ 5233

Schwalb.Str 44. Hth.2., ZZ.u.K.z.
vm. N. dal, b. Hausmstr. 5281

Steingasse 31, Settenb. iDachi
2 Zim. u. Kücke, gl. od. sp. z
vm. lPr . iäbri. 210 M.) 5238

.aunuSstr.lS , 2Pt .-Zim.m-Koch-
aelegeub. i. Stb. z.vm. f. 4588

Walramsir. 35. sch. 2-Zim.-Wobn.
«Htb>cutkl. Oktober zu verm.
Näh. Vdk 1. Stock. 5281

L-Z.-Wobn. auf Okt. od. sp. t
1 Mt. Nachlaß. Off. u. Sn . !
ftil . 1. Mauritiusstr.12. 14754

Dotzh. Str . 101. sch. W.. 1 u. 2 Z.
ft Gas. Abickl. N.V.P.r. 5273

Dotzh. Str . 10b. Stb,1Z .u.K.cvtl
a« . toi. ».»« . •*

Sartingstr.11. Z. u.K.z.vm. 5285
Hcrmannstr. 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5250
Korlstr. 86. Stb.. 2 Zimmer u.

Küche. Näb. Vdb. 1. 5282
Kirchgasse19.H.. I.bzb.MI.z. v.
Kirchg. 19, Hth.i .. 1 Zim u.K. am
Lotftr. Str . 34. 1. 1 Z.u. K. lVdb.'

ab1. Oktober zu verm. 5287
Moritzst. 47. Htb. 8.. Z. u. K. 2257
Saaigaffe 28. 1 Zimmer und

Küche auf gl"jch. 5183
Schacktstr. 6, sch. Mansarde mit

Kochherd zu vermieten. 5295
Kl. Schwalbacher Straße 14, 3.

1 Zim. u. Küche sofort z. Perm,
monatlich 10 Mark. 5'-88

Schwalb.Str.73,1.,bzb.Mi. f4678
Schwalbaäzer Str . 85. Vdh. D.,

I-Zimmer-Wobnung mit Gas
bill. zu verm. Näb'. Pt. 14770

Schwalbacher Str. 85.Hth., Dach.
1 Zimmer und Küche 12 Mk.
monatl. Näh Parterre. 1476n

Schwalb. Str . 95, 1 Z. u. K. im
Abichl. Näb. 1. St . 5:<83

Walramstr. 31, 1-u. 2-Z.-W. sof.
z. o. N.b.Tremus, >. Stb.2. *485

Hcrmannstr. 17, 3.. eine möbl.
Mansarsse zu verm. 5.'94

Schwalbacher Str . 71. Bäckerei.
schönes grobes möbliertes

. ' Zimmer mit Gas 'vfort zu
vermieten. 14721

Laden
als Lagerraum geeignet, billig
zu vermieten. , , .„

Näheres Mauritmsstr aße 12
Zeitnngsausgabe. Vo5

Laden.
Helenenstr. 16. mit Wohnung u.
Zubehör zum 1. Okt. »u verm
Näb. 1. Stock. 5212
Laben nt. W..Spezerei- u.Koblen-

aesch..konkurr«nz! .b.z.vm. Nah
Hallaarter Str . 4. 1. 52,9

Am RSmertor?. sch.Ladenm ob
ohne Wobn. sof. zu vm. 5253

Nettelbeckstr 15.Laarrr.Keil 5254

Z | Offene Stellen jD

«rtiTT sein EinkommenXvSV tSHll erhöben durch
reicht. Nebenerwerb. Off. unter
E. 3994 an H-,ascnstein&Vogler
IL SL Ätanlfuri tu  SM. OB. 814

2001

- gesucht.
I . Hertz, Langgasie 20.

Tüdriige DamensSdineiOer
gesucht

9. Hertz. bsiiWM 20.

Dr. Szitnick’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Privatschule (Sexta ~ O.-Prima) mit Internat. Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich- u. Einjahrig.-Prufung. Z2S2ln

Wiesbadener
Ztratzenbahnen.

Für dett Wagenführerdienst
geeignete, miiitärfreie.Leute
welche mindestens 21/ Jahre
alt sind, können sofort eingestellt
werden. Bedingungen sind zu
erfragen bei der Vetriebsv » .
waltnna . Luisenstr. 7. 25-4

Klavier-Unterricht ert. aründl.
bei mäßig. Preis Anni Bremer,

Wegen Aufgabe des Hausbars
sind alle Arten Möbel. Schränke,
Küchenmöbel, aut.Ubrcn, Betten,
Bettstell.. Wäsche.Portiereu,Vor-
bänge, Büffet, alles aut erhalten,
ausnabmsw. sehr billig zu verk.
Bon 8 Ubr ab bis 1 Ubr anzuieb-,
Abelheidstraß' 18. Part. *223

Schränke. Betten. Kommoden,
Arbeitstische. Firmenschild. Ko¬
pierpresse. Glasanfsatz-Sckrank,
2 große Arbeits - Petroleum-
Hängelampenund Wandbretter
zu verkau en. 14738

Dotzbeimer Straße 23.
Itür. Klriderschrank. Diwan,

Chaiieiong. Wasch- «. Nachttisch.
Tische. Vorhänge.Versch.m.billig
z.vk.Minor.Friedrichstr.57. 14774

D.- u. S.-Rad m. Frcil.. sowie
Näbmasch.u.Erdbohr.biii. Klaust,
Bleichstraste 15. Tel. 4836. 1173

Elektr. Lüster (4 Lampen) und
Kindersportwagenbill. zu verk.
Johannisberg. Str . 3,2. l. 1692
Hängelampe.kompl..v.8.50M.an

u. sch. billige Zuglamp. Rompel.
Bismarckring 6. 1889

Kleines Zimmeröfchen
zu verkauien. f.4772

Adeldeidstraste7n. Part.

Frtedrichstr. 12, 1835
Einfache Betten, fast neu, bill.

zu verkaufen. - . i-4769
Schwalbacher Str . 85. Pt.

Herren.- u. Dam.-Rad, a 25 M.
Mauer. Wellritzstr. 27. f.4750

Ei«Fuhrkiiecht
gesucht. 1.4778
Spediteur Fuchs, Sonnenberg.

suchtM . hMsbmsche«A.Letsch» ..
Faulbrunncnstraste 10. M780

Drei solide tüchti/e \ 1981
UsmerMchen

im Servieren bewand., suchen,.
1. Okt. in Hotel, Kurhaus oder
Pension Stellung. Gute Zeuan.
Gell Off. a. Käte Schätzle, ^chön-
wald-Bübl, Amt Tribcrg. _

Gesucht ein braves, sicthiges
Hausmädchen

zum 1. Oktober. 1-4765
Mainzer Straße 3.

Junge Mädcken können an
eigener Arbeit u. auch für mich
selbst die Dammschneiderei vrakt.
u. leicht verständl. gegm mäßig.
Lehrgeld erlernen. —
«artend, rechts. Beuden 1988

lucht Sterbetall halber 309 Mk.
vom Selbstgeber.

Off. unter A. 836 an die Ge-
schäftstelle ds. Bl . *22»

Erbdeeroilanzen IMSt . 1—AM.Bismarckrlug5. Htb. Pt. r. 19»

^ ^Verschiedenes ||

I 1727 MtbZahle für
Altmessing bis 1.40 per Kilo.
Altkuof» bis 1.85 ver Kilo,
gestr. Wollumven bis 1.20>per
Kilo, Lumpen bis 0.12 per Kilo.
Jaiob Ganer. Helenenstr. 18

Televbon 18 32. (1903

werden
umgearbeitet, ge
füttertu.repariert
Michclsberg 28.

Mtb. 1., H. Stern Wwe

Union- Briketts
in Kasten und Säcken

empfiehlt

Ludwigjung
Bismarckring 32.

Fernsprecher 959. 2443

Groß»

Zchubverkauf
Heuööffe22r

.Part
u-

l .St.
Am Samstag , den 18. Sevtbr.

mr-  geschlossen . '• B 1991

Verloren:Minden Mj
Kanarienvogel entflogen

gestern mittag 2—3 Ubr. Bitte
abzugeben , _ 67924Dotzbeuner Str . 83. 8.

Gesucht
Posten Kasiagrößere Posten KaftanienhSlz»

zu kaufen. Gesunde Ware von
10 cm Zopf an aufm, stark. Gest.
Angabe unt. A. 537 an die Ge-
schäitsstelled. Bl . 2000

Briefmarken,
alte Sammlung etc., ka u kt A.
Schiller. Höchsta. M.. König-
steiner Straße 121. Komme zum
Verkäufer. 2004

Zu verkaufen
Eleg Krankensahrttubl. auch»

Selbstfäbren. zu vk. Näh. Stroh
rauunsstrahe U  S . «4756

Mchlch-LwstchelMg.
Morgen Donnerstag, den 16. September er., nachmittags

IVi  Uhr anfangend, versteigere ich im Auftrag der Erben
folgende sehr gute Herrengarderobe usw. öffentlich meistbietend
freiwillig gegen Barzahlung in meinem Bersteigerungslokal

7 Moritzstratze 7 dahier
alö: 6 komplette Anzüge. 1 sehr feiner Gebrock-Anzug, 1 Frack-

anrng, 1 Sommer- und 1 Winterüberzieher, 2 Automantel.
8 Hausiacken. 1 Schlafrock, 3 einzelne Röcke, einzelne
Holen, weiße Westen, bunte und weiße Taschentücher. 25
weiße Hemden. Unterhofm, Netzjacken, Kragen, Man¬
schetten. Krawatten. Leibbinden. Handschuhe. Hüte. Mützen.
Zylinder. Schirme. Stiefel. Stteselhölzer und 1 Partie
Toilettenartikel.

Adam Sender,
Auktionator und Tarator,

Aelchäkt«lokal Moritzitrabe7. Lele- tzo» 1847.
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Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantiuopel, 18. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Hanptqnartier teilt mit: A«f der Dardanel¬
len front  in den Abschnitten non Anaforta und Ari-
B « r « n überfiele« in der Nacht zum 13. September unsere
Anfklärnmgskolouncn erfolgreich verschiedene Stellen der
feindlichen Gräben. Am 13. September beschoß unsere Ar¬
tillerie mit Erfolg feindliche Truppenausammlnngen«nd
Verproviantierungskolonnen «nd zerstreute sie, indem sie
ihnen Berlnste beibrachte. I « der Gegend von Ari-Burn«
zerstörten mir bei Ankceksirt eine feindliche Artilleriestel¬
lung «nd zwei gut verschanzte Beobachtungsstellen des
FeindeS. Bei Sedd - ül - Bahr  beschütz die feindliche
Artillerie während einer halbe« Stnnde Teile unserer Grä¬
ben im Zentrum ohne Wirknng.

Sonst nichts von Bedeutung.
Verschlechterung der Lage für die Angreifer

auf Gallipoli.
Kopenhagen, 15. Sept. (P.-Tel. Zens. Bln .)

Aus Athen liegt folgender Bericht von den Dardanellen
vor : Die Lage der englischen und französischen Landungs¬
truppen auf der Halbinsel Gallipoli gestaltet sich infolge des
Mangels an Trinkwasser immer schwieriger. Die vorhan¬
denen Brunnen sind zum größten Teil ausgetrocknet und
das noch in ihnen enthaltene Wasser hat sogar nachteilige
Folgen für die Pferde und Maulesel gezeitigt. Das Trink-
wasser für die Truppen wird in Tank-Dampfern von
Aegypten und von den ägäischen Inseln herbeigeschafft.
Der Transportweg bis zu den vordersten Schützengräben
Lauert 3 bis 4 Stunden und ist nur unter Gefahr und
Schwierigkeiten möglich. Den Mitte September einsetzen¬
den Stürmen sieht die englische Militärverwaltung mit
großen Sorgen entgegen, da sie dadurch eine Gefährdung
der Wasserzufuhr befürchtet, wodurch die Stellung der Lan¬
dungstruppen unhaltbar sein würde.

was wird aus den Dardanellenkämpfen?
Berlin , 15. Sept. (T.-U., Tel .)

Bon unterrichteter Seite wird dem „Berl . Lok.-Anz."
u. a. geschrieben: Das Herannahen des Aeauinoktiums und
seinen besonders im Golf von Saros mit großer Heftigkeit
auftretenden Süd - und Südweststürmen läßt den Ver¬
bündeten nur noch eine kurze Spanne Zeit, wenn sie ihr
Glück gegen die türkischen Linien noch einmal versuchen
wollen. Im türkischen Lager versieht man sich daher noch
in dieser Woche auf einen allgemeinen wütenden Angriff,
für den auf der Seite der Verbündeten schon einige Tage
die Vorbereitungen im Gange sind. Später dürften die
Elemente Winterruhe gebieten: denn die sehr häufig zu
heftigen Stürmen anschwellenden Südwinde sind in der
Aegäis vom Herbst bis zum Frühiahr vorherrschend. Die
Zustände, die im englisch-französischen Lager selbst bei
einem nur fünf Tage andauernden Sturm , wie sie nicht
selten sind, eintreten müssen, sind kaum auszudenken und
in türkischen Kreisen hält man die Fortsetzung des Land¬
angriffes auf Gallipoli im Winter für ausgeschlossen. Man
erwartet dort noch einen großen Angriff — und dann
Schluß. _

Aus Persien.
London, 15. Sept. sTel. Ctr. Frkf.)

Der Petersburger Korrespondent der „Morning Post"
gibt noch nähere Einzelheiten über die Vorgänge in
Persien : es heißt darin , daß die Deutschen nun endlich
ihren Erfolg errungen hätten , den sie seit Beginn des
Krieges angestrebt haben. Der indoeuropäische Telegraph
sei nun endgiltig unterbrochen. Der britische und russische
Konsul, die Bankbeamten sowie die Banken selbst und
andere Institute hätten Jspahan unter dem Schutze einer
mächtigen Eskorte verlassen. Der Rückzug der Engländer
und der Russen sei erfolgt , um unnützes Blutvergießen zu
vermeiden. Die Deutschen besäßen nun die Macht in dieser
Region, die viel zu weit von dem direkten russischen und
englischen Einfluß entfernt sei; aber die Angelegenheiten
blieben nicht so, und eine russische Streitkraft sei bereits
unterwegs.

Angriff auf Vuschir.
London. 15. Sept. sTel. Ctr. Frkf.)

„Daily Telegraph" meldet ans Calcutta, daß am 8. und
8. Sept. eine kleine englische Trnppenavteilung. die Buschir
sim persischen Golks besetzt hielt, von feindlichen Stämmen
unter Führung zweier bekannter Stammeshäuptlinge an¬
gegriffen worden sei. Es wurden Reserven ins Feld ge¬
führt und die Feinde mit dem Bajonett zurückgetriebe'-.

von der französischen Argonnenfront.
Genf, 15. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der französische Befehlshaber in den Argounen ver¬
fügte die Entfernung der Presseberichterstatter von der
Argonnenfront.

Den Schweizer Zeitungen zufolge sind die letzten Ver¬
luste der Franzosen in den Argonnen die größten aller
bisherigen Argonnenkämpfe und auf mindestens 38 000
Mann zu beziffern. _

Brand in einer französischen Flugzeugfabrik.
Paris , 15. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In der Flugzeugfabrik von Voisin in Billancourt bei
Paris brach am Montag nachmittag ein Brand aus , der
schnell großen Umfang annahm . Ein Lager und mehrere
Schuppen wurden vollständig zerstört.

Die strenge englische Zensur.
London, 15. Sept . (Tel. Ctr. Frkf.)

„Daily Mail " veröffentlicht das Faksimile des ersten
Blattes eines hektographierten Kommuniques, das der
Minister Lloyd George der Presse zugesandt hat. Auch auf
diesem Blatt stehen die Worte „für die Veröffentlichung
fretgegeben" und der Stempel des Zensors , woraus hervvr-
geht, baß selbst die Veröffentlichungen des
Ministers zuerst die Billigung des Zensors
enthalten müssen. (Fr . Ztg.)

Neue Arbeiterbewegung in England.
London, 15. Sept . (Tel . Ctr . Frkf.)

10 000 Zinnarbeiter in Swansea , deren Vertreter eine
Versammlung abhielten , beschlossen eine, der „Fr . Ztg."
zufolge, Lohnzulage von 15 Prozent zu verlangen,

Holland verbietet die Ausfuhr wichtiger
Lebensmittel.

Ans dem Haag, 15. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Ausfuhr von Sauerkohl , gesalzenem Gemüse, ge¬

trockneten Schneidebohnen und Spargelbohnen ist vom 11.
September ab verboten. __ _ __

Dös  Ende eines Vaterlandsverräters.
Stratzburg i. E.. 15. Sept. (Tel. Ctr. Frkf.)

In Mülhausen wird durch Anschlag bekannt gegeben:
Erschossen wurde heute als Spion Alfred Mayer,  Spe-

. ditenr nnd Grotzkanfmann. Er hatte das Vaterland au
Frankreich verraten und war deswegen vom Gericht der
Etappenkommandantur zum Tode verurteilt worden.

Kleine striegsnachrichten.
Eine Neutralitätsverletznug der Schweiz. Aus Frauen¬

feld berichtet der „Bund ": Dienstag nachmittag 31,4 Uhr ist
in der Allmend ein fremdes Flugzeug  gelandet . Einer
der Insassen erkundigte sich in gebrochenemDeutsch ber
einem Bauer , ob der Fluß in der Nähe (damit meinte er
die Thur ) die Donau sei. Als er ersuhr, daß er sich in der
Schweiz befinde, flogen sie in der Richtung nach dem Rhein
in enormer Höhe weiter.

Die gefährlichen deutschen Schisfskapitäne. Wie der
„Corriere della Sera " meldet, sind auf höheren Befehl die
Kapitäne der in Syrakus liegenden deutsche» Dampfer
„Kattenturm ", „Sigmaringen " und „Albano" aus Italien
ausgewiesen worden. Die Dampfer wurden zur Ueber-
wachung dem Marinepersonal anvertraut.

Schließung einer deutschen Kirche in England. Die
deutsche Kirche in Foresthill, im Süden von London, ist in¬
folge ber Agitation des deutschfeindlichen Bundes geschlos¬
sen worden, weil dieser verlangte , daß der Gottesdienst
in englischer Sprache abgehalten werde, was der Geistliche
verweigerte . Die Kirche bleibt während der Dauer des
Krieges geschlossen. _

Zapanr Auzdehmmgrbestrebmlgen
in der 5üdsee.

Wie wir bereits moldeten, ist in Osaka die South Sea
Trading Association gegründet worden, die bekanntlich das
Ziel verfolgt , Japans wirtschaftliche Stellung in der Süd¬
see nach Kräften zu fördern . Wir sind heute in der Lage,
auf Grund amtlichen holländischen Materials nähere An¬
gaben über diese vielleicht schon in einer nahen Zu¬
kunft bedeutsame Gründung  zu machen. Der
Gesellschaft sind zwölf Vereinigungen sofort beiget.reten , so-
daß sie von vornherein wohl alle Handelszweige umfassen
dürfte . Die Formosa -Bank wird das Unternehmen finan¬
zieren. Auch in Tokio hat män daran gedacht, eine ähnliche
Vereinigung zu bilden, doch konnte unter den verschiedenen
in Betracht kommenden Gesellschaften eine Einigung nicht
erzielt werden. Die Gründung der erst erwähnten Gesell¬
schaft hat ihren Ursprung in ber zunehmenden Anfrage
auf dem Markte von Osaka nach Waren, die für die Aus¬
fuhr nach der Südsee in Betracht kommen. Die Ver¬
einigung wird zunächst eine Auskunftsstelle für die Aus¬
fuhr errichten, in der alle die Sübsee betreffenden Fragen
bearbeitet werden sollen. Dcts Bureau soll ungefähr wie
der Deutsche Stahlverband in Düsseldorf arbeiten . Das
Kapital der Vereinigung ist noch nicht festgestellt. Wie be¬
kannt wurde , will die Bank von Formosa ihr Kapital von
10 auf 20 Millionen Den erhöhen, vor allem um die Aus¬
fuhr nach den Südseeinseln und' Australien zu fördern.

Diese wirtschaftlichen Ausdehnungsbestrebungen Ja¬
pans werden in Australien und in England mit recht ge¬
mischten Gefühlen ausgenommen werden. Auch Amerika
wird alles andere als Vorteil von dem Unternehmensgeist,
der sich im Lande des Mikado regt, haben können. An Eng¬
land rächt sich jetzt das unnatürliche Bündnis mit Japan,
das über kurz oder lang zu einem entschiedenenHanöels-
wettbewerb führen muß.

Rundschau.
Der Reichskanzler in München.

Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Der Reichskanz-^
ler unternahm Dienstag nachmittag mit seiner Begleitung'
und dem preußischen Gesandten, Botschafter Frhr . v. Schoen
und dessen Gemahlin , einen kurzen Ausflug nach dem
Strinberger See . Der Reickskanzler kehrte über Fürstcn-
ried nach München zurück. Abends war der Reichskanzler
bei der königlichen Familie  im Wittelsbacher Pa¬
lais zur Abendtafel geladen. Nach der Tafel verabschiedete
sich der Reichskanzler. Mit dem Schnellzug 10 Uhr 10 Min.
verließ der Reichskanzler München.

Burgfrieden in der evangelischen Arbeiterbewegnng.
Wie dem „Tag" berichtet wird, fand am Sonntag in

Essen eine Ausschußsitzung des rheinisch-westfälischen Ver¬
bandes evangelischer Arbeitervereine Deutschlands statt
und zugleich eine außerordentliche Hauptversammlung des
evangelischen Arbettcrbunöes in Bochum. Dabei ist die
Verschmelzung der beiden Verbände mit Wirkung vom 1.
Januar 1916 beschlossen worden. Der evangelische Arbei-
tcrbund , die sogenannte Bochumer Richtung, der gegenwär¬
tig etwa 80 Vereine mit 12- bis 13 000 Mitgliedern umfaßt,
war im Sommer 1902 von derjenigen Gruppe evangelischer
Arbeiter gegründet worden, die mit dem Auftreten der sog.
Kathedersozialisten in der evangelischen Arbeitervereins¬
bewegung nicht einverstanden war . Inzwischen sind die
Gegensätze überbrückt, und die Zeitlage hat jetzt das ihre
dazu getan , um die beiden Richtungen wieder zusammen¬
zuführen.

Die südafrikanische« Wahle«.
Aus Kapstadt wird gemeldet: Um sich den Erfolg zu

sichern, versucht General Rotha alle Mittel zur Gewinnung
der alten Buren . In den letzten Reden seiner Kandidaten
rücken die Bothaleute sehr deutlich von den englischen Par¬
teien ab. Obwohl alle Welt überzeugt ist, daß diese neue
Bothasche Taktik nicht ehrlich ist, hat Votha doch, besonders
in den Städten , stark an Boden gewonnen. Sein Gewinn
geht auf Kosten der Nationalisten, die durch geschickte
Wahlmanöver jetzt ihrerseits in den Verdacht gekommen
sind, die englandfreundlichste Partei zu sein. Mehrmals ist
es bei den Nationalistenversammlungen infolgedessen zu
schweren Unruhen gekommen, so besonders in Niverstal,
wo der nationalistische Kandidat Freemantle , der englischer
Abstammung ist, sprechen wollte. Man ließ Freemantle
nicht zum Worte kommen; er wurde ausgepfiffen und, als
er nicht vom Rednerpulte weichen wollte, mit faulen Eiern
beworfen. Die Wahlversammlung endete in einem wüsten
Handgemenge zwischen den Nationalisten und den anderen
Gruppen . In verschiedenen Städten verweigerte der Magi¬
strat Nationalisten und anderen enalanüsreundlichen Par¬

teien Versammlungslokale , während der südafrikanischen
Partei (Botha) überall die Rathäuser zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Hinrichtung eines Generals von Mexiko.
Der Vertreter Villas in den Vereinigten Staaten er¬

hielt die Bestätigung der auf Befehl Villas erfolgten Hin¬
richtung des Generals Urbtna.

a a
Französische Ausmusterung.

Berlin. 15. Sept. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Die „V. Z." meldet: Ueber die Art , wie Frankreich sein

letztes Aufgebot zustande bringt , berichtet „La bataille syn-
öiealiste" vom 8. September : Den bei der Aushebung be¬
schäftigten Aerzten wurde keine Möglichkeit gelassen, die
Mannschaften zu untersuchen. Die ausmusternden Offi¬
ziere stellen trotz des ärztlichen Einspruchs Herzkranke und
Tuberkulose ein. Ein General äußerte auf die Vorstel¬
lungen eines Arztes : Es wird ihnen gut tun , an die Front
zu gehen. Außerdem ist es besser, die Kranken fallen, als
die Gesunden. _

Das Rätsel der deutschen Operationen.
Rotterdam. 15. Sept. (P .°Tel . Zens. Bln .)

Die Berichte ber Pariser Presse verraten eine große
Unruhe in französischen Regierungskreisen über die wahr¬
scheinlichen Maßnahmen der Deutschen in Nordrutzland.
Man hatte nach der Einnahme von Brest-Litowsk einen
Stillstand der Operationen erwartet und weiß nun gar
nicht, wie man den Vormarsch des deutschen Heeres trotz
des drohenden Winters zu deuten hat. Man meint , die
Deutschen werden den Winter und die zugefrorenen Ge¬
wässer zu Angriffen auf Reval, Potzow oder Petersburg
benutzen. _

Russische Bewunderung der deutschen Tüchtigkeit.
Kopenhagen, 15. Sept. (P .-Tel . Zens. Bln .)

„Rjätsch" spricht seine Verwunderung aus für die er¬
staunliche Tatkraft und Tüchtigkeit, mit der es die
Deutschen verstehen, alle Verkehrsschwierigkeiten, die ihnen
jetzt durch die Ueberschwemmungenund das Schwellen der
Sümpfe und Flüsse entstehen, zu überwinden . Haltbare
Brücken werden in kürzester Zeit durch Massenlegen von
Baumstämmen hergestellt, aufgeweichte Landstraßen werden
schnellstens tu fahrbaren Zustand versetzt. So ist es den
Deutschen möglich, selbst die allerschwersten Geschütze den
vorrückenden Heeren unmittelbar Nachfolgen zu lassen.

Die Rapitulation der russischen Regierung
vor Rothschild.

London, 15. Sept. (T.-U., Tel.)
Infolge der ablehnenden Haltung , die das einfluß¬

reiche Bankhaus Rothschild und Söhne auch während des
Krieges gegenüber allen Vorschlägen der russischen Regie¬
rung zu einer Finanztransaktion eingenommen hat, haben
russische offizielle Kreise, die die Unterstützung Rothschilds

>zu ihrer nächsten großen Anleihe unbedingt brauchen, sich
veranlaßt gesehen, dem Chef des Bankhauses durch ein
direktes Telegramm von der Kursänderung der russischen
Politik zugunsten der Juden zu benachrichtigen. Der
Präsident der Kommerzbank in Paris , Dr . Wischnegradski,
drahtete im Auftrag der russischen Negierung an Roth¬
schild, baß die Hauptforderung der russischen Juden ange-
nommen worden sei. Die Juden erhalten das Recht der
Erwerbung von Grundbesitz mit Ausnahme in den kaiser¬
lichen Residenz- und Hauptstädten, sowie eine erweiterte
Erlaubnis zum Schulbesuch für ihre Kinder. Dr . Wischne¬
gradski erklärte weiterhin , daß seiner Meinung nach die
russische Regierung durchaus nicht abgeneigt ist, nach dem
Krieg der jüdischen Bevölkerung noch weiteres Entgegen¬
kommen zu erweisen. _

Der Grund des Ausbleibens deutscher Invaliden
aus Rußland.

Stockholm. 15. Sept. (T.-U.-Tel .)
Der Grund des plötzlichen Ausbleibens der Jnvaliden-

züge aus Rußland soll, wie die Petersburger Telegraphen¬
agentur erklärt , in der ungeheuren Entfernung zwischen
Petersburg und den verschiedenen Gefangenenlagern und
der Verwendung der Eisenbahn für militärische Zwecke zu
suchen sein. Die Schwierigkeiten, die entstanden sind, wür¬
den aber allmählich überwunden werden, sodatz in zwei
bis drei Wochen ein regelmäßiger Jnvalidentransport
werde stattfinöen können. 'In den nächsten Tagen werde
ein Transport von 150 deutschen Invaliden , darunter zwei
Offiziere, nach Schweden abgehen. („B . T ")

Beginn der Truppentransporte der Italiener
nach Rleinasien.

Berlin , 15. Sept . (T.-U., Tel .) -
Die „Post" meldet aus Zürich: Einem Bericht der

„Neuen Züricher Zeitung" zufolge haben die ersten italie¬
nischen Truppentransporte nach Klcinasien begonnen.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel;  iür
den Übrigen redaktionellen Inhalt : HanS  H ü n c k e; für den Reklame.

und Inseratenteil : Carl  R ö ste l. Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der  Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weiiburg.
Voraussichtliche Witterung fft* 16. September •

Abnehmende Bewölkung, höchstens noch ganz vereinzelt
leichte Regenfälle. Tagsüber wärmer als heute.

Wafserstand: Rheinpegel Eaub gestern2.29, heute2.12,
Lahnpegel gestern1.10, heute 1.08.

16. Septbr. Sonnenaufgang 5.35 > Mondausgang 3.—
Sonnenuntergang 6.14 j Monduntergang 9.29
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Zeichnungen
auf die

5> Deutsche Reichsanleihe
— dritte Kriegsanleihe —

auch in Betrögen von M. 100, 200 , 300 usw. nehmen wir
zu den bekanntgegebenen Bedingungen bis zum 22. Sep¬
tember vormittags entgegen. Selbst die kleinste
Zeichnung ist wichtig für den Gesamterfolg der An¬
leihe . Die Vermittelung erfolgt vollkommen kostenfrei.
Wir gewähren Zeichnern alle zulässigen Erleichte , ungen
: und erteilen gerne jede gewünschte Auskunft. :

Bank für Handel und Industrie
Wiesbaden ^ Biebrich a. Rh.

Taunusstrasse 9 Rathausstrasse 9
Fernsprecher 122, 123, 508. Fernsprecher 88.

1998

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
Mündelsloher, unter Garantie des Bezlrksverbandes des Regie rungsbezirks Wiesbaden.
Reidisbankgirokontcr. - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Tel . 838 und 893.
es Flli?.le* (Undeibankstelien ) and 170 fiammelatellen1» Regiernngsbealrk Wiesbaden

Darlehen gegen Hypotheken mR and
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden nnd öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert-

Ausgabe von Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots).
A :-und Verkauf vonW ertpapieren,Inkasso

von -Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinaschelne (für Kontoinhaber).

)arlehen gegen Verpfändung vc
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

_ Königliche Schauspiele . =====
Mittwoch, fe* 1*. September. «Bf«»« 7 Uhr.

Der Troubadour
Htrotz« Dptt  h » 4 Akt« sott Giuseppe CtrM. Nach dem Italienische» de»

8 .' Cammarano vou H. Proch.
I « Szene gesetzt von Herr« Ober-Regisseur Mebu«.

Der Gras von Luna Herr Breitenseld a. G.
Leonore, Gräfin von Tergasto , . » » « . Frau Friedfeldt
Azueeua, eine Zigeunerin . s . • S« . Haa«
. . . * * » Aavre
Fernando , Begleiter des Grafe» Luna . . . Herr Rehkops
Jnez , Vertraute der Gräfin Leouore . . . .  Frl . Gärtner
Nutz, Anhänger des Manrteo . . . . . . Herr Schuh
Tin alter Zigeuner . Schmidt
M» Bote . . . Herr Gerhart».

»efährtintte » Leonoren's. Nonnen. Anhänger Manrieos und M  Grafen
Luna. Bewaffnete. Zigeuner und Zigeunerinnen.

Die Handlung spielt teils in BtSeasa, teils in Arragonien.
gm 3. « kt: Ztgeunert - nz, einstudtert von der Ballettmeisterin Frau Kocha-
nowSkä, auSgesührt von den Solotänzerinne» Frl . Gal,mann und Sri.
Mendorf , Yen Damen: Jüttner , Sophie Gläser, Weikerth, Tiara Schnei¬

der nnd Wttzel und den anderen Tänzerinnen.
Musikalisch« Leitung: Herr Kapellmeister Rother. — Spielleitung : Herr
Ober-Regtsseur Mebu«. — Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerie-
Oberinspektor Schletm. - KostümltcheEinrichtung: Herr Garderobe-

Oder-Juspektor Geyer.
. Sude nach (.48 Uhr.

Wochensptelpla». Donnerstag , t«.: Der fliegende Holländer.
Freitag 17.: Die Lokalbahn. Hieraus: Der zerbrochene Krug. — Samstag,
10. - Der Barbier so» Sevilla . — Sonntag , 19.: Die Hugenotten.
Montag, 30.: Die Lokalbahn. Hierauf: Der zerbrocheneKrug.

= Residenz . Theater . ----- ---
Mittwoch, de» 18. September. Abend« 7 Uhr.
Gesamt-Gastspi-l d. Albert Schumann-Operetten-Theaters Frankfurt - . M.

unter Leitung der Direktoren Emtl Nothmann nnd Julius Dewald.
Die Försterchristl.

Operette t» 3 Akten von Beknharb Buchbinder. Musik von Georg Jarno.
In Szene gesetzt von de» Direktoren Emil Nothmann ». JuliuS Dewald.

Orchester-Dirigent Julius Ehrlich.
Kaiser Joses II . . . § uIiujL
Graf Kolonttzky, Generaladsutant . . . . . Leo Cicgtzardt
Graf Gottfried von Leoben, Oberhofmeister . . Emil Amann
von Reutern , Kammerhcrr . Georg Ohlmcyer
Baronesie Agathe von Othegrave», Hofdame. Hedwig Kühn
Graf Sternfelb , Hauptmann . . . . . . . Jofes Robert
Komtesse Jvseftnc , seine Schwester . . . . Fist Bort
Franz Földessy, Gutsverwalter bet Eternseld Fritz Grüner
HanS Lange, Förster Schuhman»
Christine, seine Tochter Annt Sutter
Peter Walperl . . . . A . Hkinz Strchl
Minka, Zigeunert » . . Käte Ohlmeyer:

Hofdamen, Hofherren, Gardisten, Gendarmen, Bürger , Bauer» beiderlei
Geschlechts, Lakaien, Zigeuner, Musikanten usw.

Der 1. Akt spielt an der ungarischen Grenze vor dem Forsthanse. Der
3. Akt spielt am Hofe in Wien Der 8. Akt spielt tm ForsthauS.

DaS ganze spielt im Jahre 1784.
Ende 9.88 Uhr.

Wochensptelpla«. Donnerstag , 18.: Die Försterchristl. — Freitag , 17.:
Der stdele Bauer . — EamStag, 18.: Der fidel- Bauer . — Sonntag , 19.:
Die Försterchristl. ,

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 15 . Sept . :

Nadupittags 4 Uhr:
A bonn rsnents -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kuvkapellmeister
1. Ouvertüre zur Oper „Die

Felsenmühle “ G. Reissiger
2. Finale aus der Oper „Die

Jüdin“ F. Halevy
8. Adelaide , Lied

L. v. Beethoven
4 Fantasie aus der Oper

„Undine“ A. Lortzing
5. Ouvertüre z. Op. „Giralda“

A. Adam
6. Rosen aus dem Süden,

Walzer Joh. Strauss
7. Potpourri aus der Operette

„Der Obersteiger “ C. Zeller.
Abends 8 Uhr:

Abonnemei *t*- IAoii ®ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ouvertüre zur Oper „Der
erste Gltickstag“

D. F. Auber
2. Moment musical F. Schubert
3. Zwischenaktsmusik u. Quar¬

tett aus der Oper „Martha“
F. v. Flotow

4. a) Gavotte W. A. Mozart
b) Träumerei R. Schumann

5 Ouvertüre zu „Die vier
Menschenalter“ F. Ladiner

6. An der Weser , Lied
G Pressei

7. 0 schöner Mai, Walzer
Joh. Strauss

8. Fantasie aus der Oper
„Faust“ Ch. Gounod.

„ Wiesbadener
Bergnüjptngs -Palast

Dotzbelmer Straste 19.
Mittwoch, 18. xepi., abends 8 Uhr:

Buntes Theater
Tägl. abdS. 8 Uhr: BnnieS Theater.
Sonn . u. Feiertag« 2 Borstcllungcn.

8.80 und 8 Uhr.

Die Kassaniache Landesbank ist «mtliohe Hlnterlegnngsstelle für Mttndelvermögen.

Nassauische Lebensverslcherungsansfalf
Gemelcnfitiige Anstalt des öffentlichen Rechts
— Grosse Loboncworslohsrung —

(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
1 Kleine Lebens - Volks - Versicherung )
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche: Untersuchung,, wie
Sterbegeld -, Altersversorgung «-, Militärdienstkosten-, Aussteuer - u. Kinderversicherung).

Hypothekentilgungs - Versiohsrung . — Rsntsnsorslohorung.
2173 Direktion der Nassauischen Landesbank,

Vcn der Reise zurück
Dp.  Neu,

Arzt für homöopath.

Alleinverkauf fBr Wiesbaden

Blumenthal
Kifch ^asse 39. !*•«

|
und

physik-diätet. Heilw.
Einser Strasse 39.

Kaiier-Backoulver
stets irisch. Paket 10 Pfg.
Schlost-Drogerir Siebert

Diarktitratze 9. 1728

H-Lhronisohe
Haut» und Harnleiden werben
leicht, bequem und dauernd be¬
seitigt. okmeEinivr.. obneBeruf-
störungen. Briest. Auskunft und
Prosp . kostenlos. Institut Nseder,
Berlin, Friedrichstr. 112 B. Z. u t8

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme an dem Hinscheiden unserer so
innigstgeliebten Tochter Atnalia und die
so überaus zahlreichen Kranzspenden, so¬
wie für die so trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer Beckmann sagen wir allen,
welche ihr das letzte Geleite gegeben
haben, unseren innigsten Dank.

Familie Franz Peter.
f 4767

Mus Schumann
Mainzer Eirasse 116,geoeniber dem SchladM.

Mittwoch , den 15 . September 1915 r

Als Pfleger über den Nachlaß des Solbarbeiter » Mar
Meirnrr dabter. fordere ich die Gläubiger desselben hierintt
auf. ihre Ansprüche binnen 2 Wochen bei mir geltend m machen.

Gleichzeitig ergebt an die Schuldner desselben die Auf-
forderung . Zablung in derselben Frist an mich #u leisten.

Wiesbaden , den 18. September 1918.
Der RecktSauwalt: Eck er mann.  Susttzrat.

Moribstratze 8.
Nachmittags 4 Uhr:

Familien- und
Schüler-Vorstellung.

Kinder zahlen
halbe Preise.

Abends sti/i vhr:
Grosser Prämiiert öold. Medaille

Preise der Plätze : Loge Mk. 3.50, Sperrsitz Mk. 2.50,
1. Platz Mk. 1.60, 2. Platz Mk. 1 - , Galerie 50 PI
Vorverkauf nur für die Abendvorstellungen im
Zigarrengesch. v. G. Meyer, Langgasse 26 . Tel. 451.

Achtung!
Täglich Marstall - Besichtigung

von 10- 5 Uhr . 1995

Paul Rehm,Zahn -Praxis.
Friedrichstrasse 50,1.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren,
Zahnregulierungen,Künstl. Zahnersatz In dlv,Ausführungen n.A-m.

$prechst .: 9 - 6 Uhr. Telefon 3118.
Dentis» des Wiesbadener Bcamtenvereins.

MiMlkMWse für MW» «ä ”jmäs
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange-
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalrerware sind

Thalia -Theater
Moderne Viditfuiele.

Kirchgasse 72, grrnsprecher 8187
Täglich nachm. 4- 11 Uhr:

kkrstklaistge BorsLbrnngen.
Dom 15. bl« 17. keptember-

Tie Grenzwache im Ästen.
Kriegsdrama in 3 Ak ten.

Staöttbcatcr Frankfurt
Opmabans.

Mittwoch, 15. Sept., abds. 7.88 Uhr
Hossmanu» Erzahiungeu.

SchanspielhanS.
Mittwoch, 15. Sept., abds. 7.38 Uhr

Doppeiselhstmord.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 15. Sept., abends 8 Uhr:

Di« rätselhafte Frau.

Kartoffeln u.
Gemüse r

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten , IGebd
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskaioisalat
Feldsalat
Zwiebeln
salatgurken
Einmachsalz-

mrken (10 St -)
Essiggurken

1100 Stück)

Pfund
A

Stück |
A Obstr

Pfund

4,5- 6 _I Eßäpse!
12 — bessere Sorten .i "—20

__ Eßäpfel 10- 2528- 30 — * mittlereSorien
15- 40 Kochäpiel 8—12

— 15- 40 Falläpfei 6—6
20- 40 Eßbirnen 12- 2512- 15 — beffcre Sorten

-- Eßbirnen 12—25mittlere Sorten
— — Kochbirnen 8- 12

Mirabellen —
6- 15 Pfirsiche,! Sorte 30- 50

Pfirsiche, 11. „ 30—50
- 15- 25 Pflaumen —

22—25 — Reineclauden —
10- 12 — Walnüsse 35- 40
6- 8

12
Awetschen
Preiselbeeren

20- 22
50—60

— — Sonst . Warenr
28—30

5- 12
8- 20

Süßrahmbutter 210
Landbutter —
Trinkeier —

12- 20
10- 12

Kiste" eicr
tzandkäse
Romadourkäse —
Limburgerkäse ——
Schweizerkäse —

100- 803 Holländerkäse —
Fett , nach Geball -

A

18

5—10

Starke Schuhwaren
zum Strapazieren , enorm große Answahl.

Kuhns Schuhgeschäfte
S * m OK.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist

abfärbende Wafserereme!
Verschmiert die Kleider!

Kaufen Sie
nichtabfärbenden

Oel - Wachslederputz

Nigrin.
Sofortige  Lieferung , auch

Schuhfett und Seifenpulver.
Heerführerplakate . B.8u

Fabrikant:Carl« eatner,« öt>Pingen.üvhutzm » rko
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